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TlMsserkonsemz erfolgreich beendets
Iinsscheine werden in 1943 fällige Fundierungsbonds umgewandelt

Berlin , 30. Mai . !
Die Konferenz zwischen den Vertretern der !

Gläubiger der lang- und mittelfristigen deut- l
scheu Auslandsschuldenund den Vertretern der !
Reichsbank, die seit dem 27. April mit Erörte- ^
rungen über die Transferprobleme Deutsch¬
lands beschäftigt ist, ist zu folgendem Ergebnis
gekommen: Die Konferenz stimmt der Ansicht
zu, die in dem Kommunique vom 31. 1. 1931
ausgedrückt ist, daß es äußerst unerwünscht ist,
wenn Erörterungen des Transferproblems in
kurzen Zeitabstäuden stattfinden. Andererseits
ist sie der Meinung, daß wegen der Unsicher¬
heit der Lage gegenwärtig keine Regelung emp¬
fohlen werden kann, die für einen längeren
Zeitraum anwendbar ist. Die Gläubigervertre-

1 rer beschlossen, die Reichsanleihen von
den Erörteruncen auszuschlie-
ße n. Nach sorgfältiger Prüfung der Devisen-
lagc Deutschlands, der die seitens der Reichs-
bank gelieferten Zahlenangaben zugrunde
lagen, erkennen die Gläubigerdelegierten an,
daß es vertretbar ist, Konzessionen zu
machen,  um Deutschland bei der Ueberwin-
dung einiger seiner Transferschwierigkeitenzu
helfen.

i Die Konferenz stimmt darin überein, daß
, das Problem der deutschen Auslandsverschul-
! düng nicht ein Problem der Zahlungs-

msähigkeit der Schuldner ist, sondern daß
die Schwierigkeiten nur aus dem Transfer-
gebict liegen.

Die Konferenz ernannte einen Ausschuß,
ver eingehend das Funktionieren der gegen¬
wärtigen Devisenbewirtschaftungskontrolle,
insbesondere die Verwendung von Sperrmark
jeder Art . untersuchen solle.

In der Erkenntnis , daß das Beste, was im
Augenblick getan werden könne, sei, eine
Lösung zu finden, welche ihrer Natur nach

j vorläufig ist. aber sich über einen längeren
Zeitraum als bisher erstreckt, und mit Rück¬
sicht auf die große Anzahl der ausländischen
Gläubiger und die verschiedenartige recht¬
liche Natur der Anleihekontrakte entschied die
Konferenz, daß es der Lage am besten ge¬
recht würde, wenn Deutschland seinen

^ Gläubigern em Angebot machen würde.
Die Reichsbank hat daher für den Trans¬

fer der Devisen auf Deutschlands lang- und
mittelfristige Nicht-Reichsverschuldung das
folgende Angebot gemacht. Das Angebot be¬
zieht sich auf die Zinsscheine, die in der Zeit
vom1. Juli 1934 bis zum 30. Juni 1935 fällst
werden:

l.Jeder Zinsscheininhaber istberechtigt,gegen
! llebergabe seines Gutscheines jederzeit bei oder

nach Fälligkeit des Zinsscheines bei den in den
betreffenden Gläubigerländern zu bezeichnen¬
den Agenturen Fundierungsbonds der Konver¬
sionskasse in Höhe des Nominalbetrages des
Zinsscheines und in der Währung, auf die der
Zinsschein lautet, zu erhalten. Diese Fundie-

> rungsbonds werden am 1. Januar 1945 fällte
1 und werden Zinsen zum Satz von 3 Prozent

P. a. vom Fälligkeitstage des Kupons an tra¬
gen. Die Zahlung des Kapitalbetrages, der Zin¬
sen und des Tilgungsfonds wird von der deut¬
schen Regierung garantiert werden und wird

! nicht von irgendwelchenTransferbeschränkun-
^ gen betroffen werden
^ , 2. Um den Wünschen derjenigen Zins-

icheininhaber zu entsprechen, die eine Bar¬
zahlung einem Fundierungsbond vorziehen,
übernimm: die Reichsbank die Verpflichtung
(vorbehaltlich des unten vorgesehenenWider¬
rufes) die Zinsscheine zu 40 Prozent ihres

I Nominalbetrages zu kaufen. Der Zinsfchein-
trchaber soll berechtigt iein. die Zahlung des
Kaufpreises gegen Uebergabe des Zins¬
scheines lau die in den betreffenden Gläu¬
bigerländern zu bezeichnenden Agenturen)
jederzeit, frühestens 6 Monate nach dem
Fälligkeitstag der betreffenden Zinsscheine zu
erhalten.

Da indessen die Fähigkeit der Reichsbank
zur Leistung dieser Zahlung abhängig ist
von den Devisen, die Deutschland gegenüber
leinen Verpflichtungen in sremder Währung
zu der Zeit, zu der die Zahlungen zu leisten
sind, verfügbar hat , behält sich die Reichs-
bank das Recht vor. das Angebot bezüglich
wlckier Barzahlungen mit 30täaiaer Kündi¬

gung. über die in geeigneten Zeitungen in
den verschiedenen Gläubigerländern Mit¬
teilung erfolgt, zurückzuziehen.

3. Das vorstehende Alternativangebot kann
von den Zinsscheininhabern entweder für die
Zinsen des ersten Halbjahres oder für die
des zweiten Halbjahres oder für beide durch
Uebergabe der entsprechendenZinsscheine an
die oben erwähnten Agenturen angenommen
werden.

4. Gläubigern , die keines der vorstehenden
Angebote anznnehmen wünschen und sich
also entschließen, ihre ZinZschcine zu behal- !
ten, bleiben alle Rechte auZ den Zinsscheinen !
gewahrt. - ^

5. Das Angebot bezieht sich nicht nur aut §
Zinsscheine, sondern auch aus alle Zins -, !
Dividenden- und sonstigen regelmäßig wie- ^
verkehrenden Zahlungen ähnlicher Natur , j
unabhängig davon, ob sie aus Grund von
Zinsscheinen geleistet werden.

Die britische , franzö fische und
schwedische Delegation  sind bereit,
die Annahme des vorstehenden Angebotes

dl . Genf, 30. Mai.
In der Mittwoch-Sitzung des Hauptaus¬

schusses der Abrüstungskonferenz ergriff als
erster der britische Außenminister Sir Simon
das Wort. Von der Tatsache ausgehend, daß es
nicht nur um die Abrüstungskonferenz, sondern
um das ganze System der Zusammenarbeit
geht, das seit dem Kriege die Grundlage der
internationalen Politik bildet und das mit
der Fortdauer des Friedens so eng verbunden
ist, schilderte er zunächst die Abrüstungsbe¬
sprechungen der letzten0 Monate, wobei er be¬
sonders das deutsche Zugeständnis hervorhob,
daß die schwer gerüsteten Staaten in den ersten
fünf Jahren der auf 10 Jahre abgeschlossenen
Konvention nicht abzurüsten brauchten. Dann
dankte Simon dem amerikanischenVertreter
für die Anerkennung des Macdonald-Planes,
fügte aber hinzu, daß alle diese Bemühungen
keine neue Grundlage für eine Verständigung
geschaffen, nachdem aus der französischen Denk¬
schrift vom 17. April die Meinung gewonnen
wurde, daß die diplomatischenVerhandlungen
zwischen den Mächten schwerlich weitergeführt
werden können. Die Lage sei viel zu ernst, um
einen solchen Zustand erträglich zu finden.

Nochmals auf die Besprechungender letzten
Monate eingehend, erklärte Simon , daß eine
internationale Verständigung über die Rü¬
stungen Deutschland mit einschließen müsse.
Auch Frankreich habe in der Denkschrift vom
19. März die Notwendigkeiteiner Versöhnung
der Standpunkte Deutschlands und Frankreichs
als wichtigste Vorbereitung für eine allgemeine
Verständigung anerkannt.

Deutschland habe in seiner schriftlichen Auf¬
zeichnung vom 16. April die Wiederbewaffnung
klargelegt, die es in der Konvention wünscht,
gleichzeitig aber erklärt , daß es
der Verschiebung der Rüst unas-
ver Minderung der andern Mächte
bis nach Beendigung des fünften
Jahres der zehnjährigen Verein¬
barung zu  st im  me . Man mag der Mei¬
nung sein, daß Deutschlands Rückzug von der
Konferenz ungerechtfertigt war, aber es sei
wesentlich , daß die Lage klar er¬
faßt wird und daß iejenigen , die
es vor allem angcht (Frankreich ) ,
dazu Stellung nehmen.

Simon stellte nun die Frage , ob eine
Verständigung zwischen diesem Standpunkt
Deutschlands und der ablehnenden Haltung
Frankreichs möglich sei. Nach Simons Mei¬
nung erscheine der M a c d o n a l d - P l a n
noch immer als die beste Lösung.
Die britische Regierung habe diesen Plan
soweit abgeändert , daß eine starke An¬
näherung an die deutsche Erklärung er¬
folgte. Auch zwischen den Richtlinien der
Denkschrift der neutralen Staaten und dem
Macdonald - Plan bestehen Berührungs¬
punkte.

unter der Bedingung zu empfehlen, daß
a) den Erfordernissen ihrer betreffenden

Regierung bezüglich des Dienstes der Reichs¬
anleihen Genüge geschieht und

b) falls die Durchführung des Planes
für ein Land in der Weise erfolgt, daß die
Staatsangehörigen des betreffenden Landes
vor denjenigen anderer Länder bevorzugt
werden, die Gläubigerdelegierten dieser
anderen Länder sich für sie selbst und ihre
Regierungen die Handlungsfreiheit Vorbe¬
halten.

Da der Plan der von der schweizeri¬
schen Delegation  immer wieder be¬
tonten besonderen Lage der Schweiz nicht
Rechnung trägt , bedauert sie, diesem ihre
Zustimmung nicht geben zu können.

Die holländische  Delegation steh!
sich genötigt, die Annahme des obigen Kom-
muniguss abzulehnen.

Die amerikanischen  Delegierten
haben an der Konferenz ausschließlich auf
derjenigen Grundlage teilgenommen, auf,
der sie der Angabe in dem am Schluß
der Januarkonferenz ausgegebenen Kom¬
munique zufolge einberufen worden war,

> nämlich „keinerlei Diskriminierung zugun-
! sten der Gläubiger irgendeines Landes und
! Außerkrafttreten von Sonderabkommen".

Tie Sicherheitsvorschläge Lit-
w >nows  lehnte Simon mit der Begrün¬
dung ab. daß in den begrenzten Garantie¬
verpflichtungen des Locarno-Paktes z. B. ein
größerer praktischer Wert  liege
als in irgendeiner neuen weltumspannenden
Zusicherung. Man müsse zwischen der ver¬
bleibenden Aussicht aut eine Vereinbarung
in dem angegebenen Rahmen und einem
völligen Zusammenbruch dieser Anstrengung
wählen.

Gegenwärtig sehe er keine andere Grund¬
lage für eine Vereinbarung als die von ihm
angegebene. Die britische Regierung werde
ihre ganze Tatkraft für ein allgemeines Ab¬
rüstungsabkommen einsetzen. sich aber nicht
zur endlosen Fortsetzung verschwommener
und zahlloser Erörterungen hergeben, die
dem Völkerbunde, der ohnehin schon durch
die Veranstaltung lotgeborener Konferenzen
schwer gelitten hat . großen und zunehmen¬
den Schaden zusügen würde. Wenn die
Abrüstungskonferenz nur zu
Zwecken der Diskussion a in Leben
erhalten würde , würde Groß¬
britannien sich allen neuen An¬
strengungen verschließen.

Die britische Aufrüstungsdrohung wieder¬
holend. erklärte Simon : „Europa hat mit
neuen Gefahren zu rechnen und d i e
Negierungen können von einer
Handlung nicht durch das hohle
Argument abgehalteu werden,
daß in Genf noch eine Konferenz
l a g t."

Abschließend regte Simon an, auf jeden
Fall die bereits reifen Punkte : chemischer
Krieg. Offenlegung der Rüstungsausgaben.
Einsetzung einer ständigen Abrüstungskom¬
mission in Abkommen festzulegen. Auch den
Vorschlag Norman Davis bezüglich der
Waffenkonckrolle begrüßte er und schlug vor,
die Konvention von 1925 zu ratifizieren.
Bartholi mW aus

Nach dem britischen Außenminister ergriff
der französische Außenminister Barthou
das Wort , um — auf die klaren Fragen
Simons keine Antwort  zu geben. Von
einem Bekenntnis zum Völkerbund aus¬
gehend, hieb er zunächst auf Großbritannien
aus . als er von Regierungen sprach, die
vielleicht wegen eines Luftangriffs besorgt
seien, um dann im weiteren Verlauf sich auf
die Sicherheitsfrage zu beschränken, denn
„es gäbe Länder, die zu Lande und in der
Luft und auf der See bedroht seien" und
gegen diese drei Gefahren müsse die Kon¬
ferenz Vorkehrungen treffen. Weil Deutsch¬
land die Simon -Erklärung vom 14. Oktober
1933. daß keine sofortige Aufrüstung der ab¬
gerüsteten Länder stattfinden dürfe, ab¬
gelehnt habe, wolle Simon eine andere
Lösung suchen.

! Das Neueste in Kürze
Anläßlich des Dresdener Besuches des

Führers fanden wichtige Regierungsbespre¬
chungen statt. Gestern nachmittag ist der
Reichskanzler wieder nach Berlin abgereist.

Der Wiener Oberste Gerichtshof hat das
Schmachurteil im Schuhmachcrprozeß be¬
stätigt.

Die amtliche Untersuchung hat ergeben,
daß die Sprengstoffanschläge aus österrei¬
chische Bahnen von marxistischer Seite her¬
rühren.

In Genf sprach Simon gegen die Wetter¬
führung der Konferenz allein zum Zwecke
der Diskussion. Er drohte erneut mit der
Abrüstung Englands.

Die italienischen Flieger sind gestern nach¬
mittag von Böblingen aus zum Weiterslug
nach Brüssel gestartet.

Die französische Note vom 17. April habe
die Tür für Verhandlungen nicht zugeschla¬
gen. aber gerade als Frankreich mit Groß¬
britannien über die Ausführungssicherheiten
verhandelte , sei das deutsche Budget mit den
erhöhten Rüstungsziffern — eine Erwäh¬
nung angeblich von Deutschland nicht ein¬
gestandener Rüstungsausgaben durfte dabei
nicht fehlen — erschienen. Barthou ver¬
suchte nun . die ganze Schuld auf Deutsch¬
land abzuwülzen. das . nachdem es ..brüsk
und brutal " die Konferenz verlaßen habe,
dieser seinen Willen aufzwingen wolle,
Deutschland habe durch die Ver¬
träge das erhalten,  behauptete
Barthou , was ihm zu stehe.

Abschließend erklärte Bartbou , daß die
Frage der Sick>erheit n i ck>t gelöst,
sondern e r st aufgeworfen  sei.

Knox gegen svsorttge
Skmrentscheibung

Ein Brief an den Völkerbund
Genf. 30. Mai.

Ter Generalsekretär des Völkerbundes
übermittelte am Mittwoch dem Völkerbunds¬
rat und den Mitgliedern des Völkerbundes
einen Brief des Präsidenten der Negierungs¬
kommission des Saargebietes . Knox. den die¬
ser gleichzeitig mit einer Beschwerde der
wirtschaftlichen Organisationen der Saar
dem Sekretariat zugestellt hat . In dieser Be¬
schwerde. die seinerzeit schon in Deutschland
veröffentlicht wurde, war auf die schwer¬
wiegenden Folgen einer Verschleppung der
Entscheidungen über die Saarabstimmung
für das wirtschaftliche Leben im Saargebiet
hingcwiesen worden.

Knox äußert in seinem Begleitschreiben
dazu folgendes: Die Regierung verkennt kei¬
neswegs den niederdrückenden Einfluß , den
die mit der gegenwärtigen Lage verbundene
Ungewißheit auf die Wirtschaft des Saar¬
gebiets ausübt ; da indessen die Festsetzung
des Status der Volksabstimmung einzig von
den Entschlüssen abhängt , die der Völker¬
bundsrat später fassen wird , so kann die
Regierungskommission diese Forderung nicht
einfach blind unterstützen, da sie nicht in der
Lage ist, die tieferen Gründe zu beurteilen,
die den Völkerbundsrat bei seinen Beschlüs¬
sen leiten können.

Mhrnmchtsaiigehörlge
-Wen nicht Freimaurer sein!

Berlin. 30. Mai.
Reichswehrminister Generaloberst von

Blomberg  hat folgenden Befehl erlassen:
„Ich verbiete jedem Angehörigen der

Wehrmacht, auch Arbeitern . Angestellten und
Beamten , die Zugehörigkeit zu Freimaurer¬
logen und ähnlichen Organisationen . Wo
eine derartige Bindung besteht, ist sie um¬
gehend zu lösen.

Eine Uebertretung des Verbotes ist als
Grund für fristlose Entlassung anzusehen."

Rededuell Sir Simon- Barthou
Der zweite Tag der Abrüstungsdebatte in Genf
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Der Führer der nationalen Juden Ameri¬

kas stellt sorgenvoll fest, daß der Antisemitis¬
mus in Amerika unleugbar Erfolge erziele.

„Jahrzehnte hindurch haben wir amerika¬
nische Juden uns einem trügerischen
Gefühl völliger Sicherheit  hinge¬
geben. Wir glaubten , eine besondere Art von
Juden zu sein, welche vor dem traurigen
Schicksal der Juden in der ganzen Welt be¬
wahrt sind. Und nun erleben wir es. daß
hierzulande der Versuch gemacht wird , den
Arierparagraph einzusühren. die anti¬
semitische „Rasse  n rei  n i gu  ng" zu
proklamieren, wie in Deutschland. Ich muß
hier aus eine Erklärung der Handels-
kammerdesStaatesNenyork  ver¬
weisen. welche diese ans Grund eines Berichts
des Dr . Harry H. Langhlin,  Professor
der Eugenik (Rassenforschung) beim Carnegie-
Institut in Washington, abgegeben hat . Dr.
Langhlin fordert, daß man dieZuwande-
rung von Juden  in den Vereinigten
Staaten allgemein sperre.  Es ist das Un¬
glaubliche eingetreten, daß die Leitung der
Handelskammer dieser Forderung Dr . Langh-
lins zugestimmt und einen Beschluß gefaßt
hat . von der Regierung die Begrenzung der
jüdischen Einwanderung , insbesondere der
Einwanderung von Juden aus Deutschland,
zu fordern. Alle jüdischen Einwanderer sind
vor der Landung einer „rassischen"
Prüfung zu unterziehen.

Noch vor kurzer Zeit hätte es in diesem
Land wohl niemand für möglich gehalten,
daß eine offizielle Körperschaft,
welche ungezählte jüdische Mitglieder hat.
einen derartigen Schritt unternehmen
könnte. Nun, da unsere Illusionen so gründ¬
lich zerstört sind, müssen wir amerikanischen
Juden nnS aus nationaler , politischer Basis
zusammenschließen, um der schweren anti¬
semitischen Gefahr in den Vereinigten Staa¬
ten wirksam begegnen zu können."

„Das trügerische Gefühl völliger Sicher¬
heit". das den Juden immer wieder zerstört
wird ist nicht etwa die Annahme der Mög¬
lichkeit friedlichen Zusammenlebens mit
Nichtjuden, sondern d e r 'W a h n, daß
es ohne Folge bleibe , wenn sie
ihre Interessen mit denen ihres
Wirtspol kes verwechseln.

SlhohMcher; Tod dlridt
llnWtznl

Der Wiener Oberste Gerichtshof
bestätigt das Schmachurteil gegen den
Hcimwehrmörder — Bahnsprengkörper
tschechisch-marxistischer Herkunft

eie. Wien, 30. Mai.
Der Oberste Gerichtshof hat nunmehr in

nichtöffentlicher Sitzung über das Urteil gegen
den Heimwehrmann Anton Strehle,  der im
November den Reichswehrmann Schuh¬
macher auf reichsdeutschern Gebiet hinter¬
rücks erschossen hatte und vom Innsbrucker
Gericht zu zwei Monaten Arrest mit zweijäh¬
riger Bewährungsfrist verurteilt worden war,
entschieden. Er -st dabei zu der empörenden
Erkenntnis gekommen, daß das Inns¬
brucker Urteil bestätigt  und die Nich¬
tigkeitsbeschwerde der Staatsanwaltschaft ab¬
gewiesen wird.

Nicht nur im Deutschen Reiche wird dieses
allem Rechtsempfinden hohnsprechende Urteil
letzter Instanz Empörung auslösen, auch die
rechtlich empfindende Bevölkerung Deutsch¬
österreichs ist erregt über diese Rechtssprechung,
die den deutschen Donaustaat mit Gemeinwesen
Halbwilder auf gleiche Stufe stellt.
Marxisten der SvrengitvfsansüMeüberMrl- und kretgelassen

Die von der Regierung eingeleitete Unter¬
suchung der Sprengstoffanschläge auf die Bahn¬
körper vor Pfingsten hat nunmehr einwandfrei
ergeben, daß dieverwendetenSpreng-
körper tschechischen Ursprungs
waren. Damit ist auch der Versuch, die Schuld
den Nationalsozialisten zuzuschieben, mißlun¬
gen, denn bekanntlich wurden die Austro-
marxisten schon seit Jahren von
der Tschechoslowakei mit Waffen
versorgt.

Trotzdem aber hat die österreichische Regie¬
rung die damals verhafteten Natio¬
nalsozialisten nicht freigelassen,
wohl aber zahlreiche marxistische
Führer,  die während des Februar -Aufstan¬
des sestgenommen worden waren. Auch der
Prozeß gegen Seitz , Renner und Breit-
ner  dürfte nicht zur Durchführung kommen,
da bereits zahlreichen Sozialdemokraten mitge¬
teilt wurde, daß die Untersuchung gegen sie ein¬
gestellt ist.

Praktische Hilfe für das
Saargebiet

Pfälzische Städte werden mit
Saargas versorgt

bk. Saarbrücken . 30. Mai.
Nachdem die letzten Schwierigkeiten be¬

seitigt werden konnten, wird nunmehr die
Gasfernversorgung einer Reihe
von rheinpsälzischen Städten
aus dem Saaraebiet  in Angriff ge¬

nommen werden. "Genaue Berechnungen
haben ergeben, daß für die in Betracht
kommenden Städte die Gasfernversorgung
wirtschaftlicher als der Betrieb eigener kleiner
Gaswerke ist. Außerdem werden noch eine
Reihe von anderen Gemeinden, die bisher
der Gasversorgung entbehrten , an die Lei¬
tungen angeschlossen werden. Durch dieses
Projekt, an dem Gauleiter Bürckel  be¬
sondere Verdienste hat . wird Hunderten von
Volksgenossen auf lange Zeit Arbeit und
Brot gegeben, dem Saargebiet aber zum
ersten Male praktische Hilfe gebracht, da auf
diese Weise dessen Kohle auf deutschem Boden
Verwendung und Absatz findet.

Irr Dresdener Besuch
des Führers

Wichtige Regierungsbesprechungen
Dresden , 3V. Mai.

Ein wesentlicher Teil der Zeit, während
der Führer in D r e s d e n weilt, ist wichtigen
Regierungsbesprechungen und Negierungs¬
empfängen gewidmet. Am Mittwochvormit¬
tag weilte Richard Strauß,  der Präsiden!
der Reichsmusikkammer, der anläßlich der
Reichstheaterfestwoche sich in Dresden auf¬
hält . einige Zeit beim Führer . Dann empfing
der Kanzler noch eine Abordnung des BdM.
aus Sebnitz.  die dem Führer einen
Strauß Sebnitzer Kunstblumen überreichte.
Anschließend versammelten sich, mit Gauleiter
Mutschmann  an der Spitze, die Amts-
träger der Gauleitung sowie die Kreisleiter
des Gaues im Lesesaal des Hotels Bellevue.
Kurz nach 12 Uhr begab sich der Führer in
den Lesesaal, ließ sich die Anwesenden einzeln
vorstellen und richtete eine Ansprache an die
Versammelten.

Kurznachrichten aus-em Reiche
Berlin , 30. Mai.

Von den führenden Mitgliedern der NS¬
DAP .. die in den in der nächsten Zeit statt¬
findenden Versammlungen sprechen werden,
wird Pg . Hans Wolkersdörfer.  Leiter
der Neichsbetriebsgemeinfchaft l der Deut¬
schen Arbeitsfront , am 25.. 26. und 27. Juni
im Gau Württemberg sprechen.

Die Führerin der NS .-Frauenschaft . des
Deutschen Frauenwerkes und des Frauen¬
arbeitsdienstes , Frau Scholtz - Klink,
wurde zur Führerin des neugeschaisenen
Reichsfrauenbundes des Deutschen Noten
Kreuzes berufen.

*

Der Prozeß gegen die der Teilnahme
an der Ermordung Horst Wes¬
sels  angeklagten Peter Stoll . Sally Ebstein
und Hans Ziegler beginnt am 12. Juni.
Der Prozeß wird vermutlich 3 Tage dauern.

Savaas Nationalheld
gestorben

Tokio.  30 . Mai.
Großadmiral Togo  ist am Mittwoch

morgen nach monatelangem Krankenlager an
Kehlkopfkrebs gestorben. Seine Gattin und
seine beiden Söhne weilten an seinem
Sterbelager . Die Vorkehrungen für ein
Staatsbegräbnis werden hente in einer Son¬
dersitzung des Kabinetts beschlossen.

*
Großadmiral Graf Togo  war während

des russisch-japanischen Krieges Oberbefehls¬
haber der japanischen Flotte . In der See¬
schlacht von Tsuschima  am 27. Mai
1905 vernichtete er die russische Flotte voll¬
kommen und entschied somit den russisch¬
japanischen Krieg siegreich für sein Vater¬
land . Diese Tat hat ihm den Ehrentitel des
japanischen Nelson eingebracht.

Admiral Togo ist 87 Jahre alt geworden.

Bau
internationaler Autostraßen

Der Besuch Dr . Torpmüllers in Rom
Rom. 30. Mai.

Der Gen.-Tir . der Deutschen Reichsbahn.
Tr . Dorp müller,  Hai vor seiner Ab¬
reise aus Italien der „Agenzia Jtalia " ein
kurzes Interview gegeben, das diese jetzt ver¬
öffentlicht. Der Besuch Dorpmüllers und
seiner Mitarbeiter in Italien stand im Zu¬
sammenhang mit dem großen Plan zum
Bau internationaler Autostraßen , der in
Zusammenarbeit mit dem italienischen Se¬
nator Puricelli gefaßt worden sei. Es handle
sich um die Schaffung eines kontinentalen
Straßennetzes von insgesamt 37 176 Kilo¬
meter Länge. Dr . Dorpmüller und seine Be¬
gleiter hatten sich persönlich vom Zustand
der italienischen Autostraßen überzeugt und
von den Fortschritten , auf die Italien stolz
sein könne. Auf die Frage , ob mit der italie¬
nischen Regierung Abkommen wenigstens in
großer Linie getroffen worden feien, neinte
Dorpmüller , es sei verfrüht , davon p.i spre¬
chen. Man hätte sich mit den berufenen
Vertretern der italienischen Regierung
unterhalten und die Frage in großen Zügen
durchgesprochen. Die Verwirklichung des
Planes werde große Vorteile für beide
Länder bringen.

EA. "rMSWHrer Wasmer
tödlich verunglückt

Donaueschingen, 30. Mai.
Durch einen Unglückssall kam Mittwoch

mittag der Führer der SA .-Brigade 54.
Brigadeführer Josef Wasmer.  in der
Nähe von Donaueschingen ums Leben.

Skasmak-Wache Mt auf
Berlin , 30. Mai.

Begleitet von Tausenden. Spalier zu bei¬
den Seiten der Straßen von Moabit bis zum
Ehrenmal und wieder zurück zur Kaserne, io
marschierten unsere 150 Blauen Jungen vom
Kreuzer „Köln", die Skagerrak -Wache, am
Mittwoch, dem ersten der drei Ehrentage,
unter Führung des Kapitänleutnants Gehler
durch Berlin zum Ehrenmal linier den Lin¬
den. znm Reichspräsidentenpalais und znm
Reichswehrministeriiim. Pünktlich 12.20 Uhr
erschienen die Matrosen am Brandenburger
Tor . Mi ! „Deutschland. Deutschland über
alles " hielt der Musikzug seinen Einzug indie Linden.

Vor dem Ehrenmal , wo die Vergatterung
stattfand , sah man eine vieltausendköpfige
Menge. Pie die Ebrenwache mit dem deut¬
schen Gruß empfing. Nach der Ablösung
spielte die Kapelle das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied und marschierte dann zu¬
rück zum Reichspräsidentenpalais . Der
Reichspräsident  wohnte dem Vorbei¬
marsch der Marinewache und der Ablösung
der Wache des Reichspräsidentenpalais vom
Fenster des Erdgeschosses bei. Die nicht zur
Wache kommandierten Mannschaften mar¬
schierten ohne Aufenthalt weiter zum Reichs¬
wehrministerium . wo ebenfalls die dortige
Wache von der Marine übernommen wurde.

Am Donnerstag . 31. Mai . und Freitag,
1. Juni , zieht die Wache den gleichen Weg
wie am Mittwoch.

Stürmisch« Beifall
für Wagner

Paris , 30. Mai.
Die Wagner -Festspiele der Pariser Oper

begannen am Dienstag abend mit „Tristan
und Isolde"  in deutscher Besetzung vor
oölligausverkauftem Hause.  Diese
feierliche Eröffnung der Sommerspielzeit
wurde zu einem großen Erfolg Furt-
wänglers  und der deutschen Künstler.
Das Pariser Publikum nahm die hervorra¬
gende künstlerische Leistung mit stürmi¬
schem Beifall  auf , der besonders nach
dem dritten Akt nicht enden wollte. Immer
wieder mußte der Vorhang für Furtwängler
und die Künstler hochgehen. Unter den zahl¬
reichen anwesenden Persönlichkeiten bemerkte
man den französischen Kammerpräsidenten
Bonisson und seine Gattin , die Mitglieder
der deutschen Botschaft sowie den italie¬
nischen Komponisten Respighi.

Brand auf„Meinsen gelöscht
Kiel, 30. Mai.

Der ans dem Fernlenkschiff „Zährin¬
gen"  durch einen 15-Zentimeter-Volltreffer
entstandene Korkbrändist  jetzt unter größ¬
ten Schwierigkeiten und unter tatkräftiger Mit¬
hilfe von auswärtigen Feuerwehren, darunter
Hilfszügen von Stettin und Ber¬
it  n, gelöscht worden. Die „Zähringen" begib!
sich zur Ausbesserung der Schäden nach der
Marinewerft in Wilhelmshaven.

„Gras Myelin"gelandet
Hamburg, 30. Mai.

Wie die Hamburg-Amerika-Linie mitteilt,
ist „Graf Zeppelin" am Dienstag um 7.40
Uhr Ortszeit in Rio de Janeiro gelandet.

Württemberg ^
Branddirektora.I.Müller gestorben

Stuttgart , 30. Mai.
Am Mittwochoormittag verschied hier Brand¬

direktor a. D. Hans Müller  an den Folgen
eines schweren Herzleidens im Alter von 58
Jahren . Während des größten Teiles des
Jahres 1932 hatte er noch die Leitung der
Stuttgarter Feuerwehren in der Hand. Ende
des Jahres 1933 war er jedoch aus Gesund¬
heitsrücksichten gezwungen, in den Ruhestand
zu treten.

Mit Branddirektor Müller ist ein Mann da¬
hingegangen, der als Mensch und Feuerwehr-
Ingenieur zum Wohle Stuttgarts und seiner
Bevölkerung — es sei hier auch an seine große
Leistung während der Brandratastrophe des
Stuttgarter Alten Schlosses erinnert — und
weit über die Grenzen Stuttgarts hinaus Vor¬
bildliches geleistet hat. Sein Name wird bei
den Stuttgartern wie auch bei den Angehöri¬
gen der Stuttgarter Feuerwehr immer in
ehrendem Andenken bleiben.

Stafrttrnlaus
SüWdorf-Marbach

Stuttgart , 30. Mai.
Wie wir erfahren , plant die Hitter-

suqend im Gebiet Württemberg anläßlich

des 175. Geburtstages Friedrich Schis,
lers  am 21. Juni eine große Sonm
wendfeier  in Marbach zu veranstalten
Neben einer Reihe weiterer Feierlichkeiten
bei denen u. a. Gebietsführer Wacha das
Wort ergreifen wird, soll auch in den
Abendstunden beim Schillerdenkmal ein
großer Holzstoß entzündet  wer¬
den. zu dessen Inbrandsetzung eigens das
Feuer durch Stafetten vom Schlageterdenk-
mal in Düsseldorf  Herbeigehost werdensoll.

Rund 6000 Hitlerjungen  werden zwi¬
schen der „ewigen Flamme " am Denkmal
Schlageters auf der Golzheimer Heide und
der Schillerstadt Marbach eine Stafette
organisieren . Ans dem Wege über rund M
Fackeln  soll dann schließlich das Feuer in
der Nacht vom 21. auf 22. Juni beim Schil¬
lerdenkmal niedergclegt werden.

77mal Scharlach
In der 20. Jahreswoche vom 13.—19. Mai

wurden in Württemberg  folgende Fälle
von gemeingefährlichen und sonstigen übertrag¬
baren Krankheiten amtlich gemeldet:

Diphtherie  30 (tödlich —) , Schar¬
lach 77 (—) , Fleischvergiftung 1
(—) , Fleischvergiftungsverdacht5 (—) , Pa¬
ra t y p h n s 8 (2) , TyPhns  2 (1) , K i n d-
bettfieber  2 (—) , Tuberkulose  der
Atmungs- und anderer Organe 7.

2Z Fahre Lehrer-Seminar Backnang
Backnang, 80. Mai . Das hiesige Lehrer¬

seminar feierte am 26. und 27. Mai sein
25jährigcs Bestehen. Aus diesem Anlaß
kamen zahlreiche frühere Schüler und Lehrer
sowie Gäste ans nah und fern. Die Begrü¬
ßungsfeier fand im Bahnhofhotel statt . Lber-
studiendirektor Bubeck  hielt einen Rückblick
über die verflossenen Jahre und gedachte La¬
bei besonders zwei Lehrern, die seit der
Gründung des Seminars an der Anstalt
tätig sind.

Der Sonntagmorgen brachte dann den
eigentlichen Festakt. Ihm ging eine Ge¬
fallenenehrung  voran . Regierungsrat
D r. Michel,  der den am Erscheinen ver¬
hinderten Ministerpräsidenten und Kultus¬
minister Mergenthaler vertrat , begrüßte die
Anwesenden im Namen der Regierung . Wei¬
terhin beglückwünschte Regierungsrat Dr.
K v n ze l in a n n im Namen der Ministerial-
abteilnng für Volksschulen die feiernde
Anstalt.

Oberstudiendirektor Bub eck dankte für
das freundliche Entgegenkommen und be¬
tonte. daß das Schicksal des SeminarS Back¬
nang bedingt sei durch die fernere Gestaltung
der Lehrerentwicklung. Die Anstalt darf mit
Freude auf ihre Jubelfeier zurückschauen, die
das Band zwischen Lehrern und früheren
Schülern des Seminars aufs neue fest ge¬
knüpft hat.

Shne Men Grund«Wessen
Ulm, 30. Mai.

Der Mietautoinhaber Franz Stölzle  in
Wallenhausen bei Weitzenhorn, der Gäste zu
einer Hochzeit gefahren hatte , wurde nachts
von einem 23jährigcn Menschen ohne
jeden Grund  durch einen Schutz
schwer verletzt.  Die Kugel traf die
Halsschlagader und verletzte dis Wirbelsäule.
Im Krankenhaus Ulm ist Stölzle am näch¬
sten Morgen gestorbcn.  Der Täter wurde
verhaftet.

Die Gründe , die den Rohling veranlaßt
haben, den verhängnisvollen Schuß ab-
zngeben, sind noch nicht bekannt.

führen ins Gefängnis
OberamtZgeometer Robert Häußer-

m a ii n aus Tutlingen . der für die in seinem
Wagen unternommenen Dienstfahrten neben
einer jährlichen Entschädigung sog. Kilo¬
metergelder erhielt, hatte neben Tagegeldern
für tatsächlich nicht durchgeführte Fahrten
für sich und einige ihm unterstellte Land¬
messer und Dermessungspraktikanten gefah¬
rene Kraftwagenkilometer berechnet und da¬
durch die Amtskörperschaft Tuttlingen im
Laufe der Jahre um erhebliche Beträge ge¬
schädigt. Außerdem hatte er einem Kataster¬
geometer für eine gewisse Zeit die ihm nicht
zustehende Trennungszulage aus der Dienst¬
kasse bewilligt. Häußermann wurde vom
Landgericht Rottweil  am 23. No¬
vember v. Js . wegen Betruges zu 5 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Dieses Urteil
wurde am Dienstag vom Reichsgericht
rechtskräftig bestätigt.

Statt WaAr muß Jung lWsa
Zell u. Aichelberg, OA. Kirchheim. 30. Mai.

Am Dienstagvormittag wurde im Anwesen
Ney Her -Zell  ein Brand bemerkt, der i»
kürzester Zeit große Ausdehnung  an¬
nahm . Das Feuer hatte sich bald auf zwei
anstoßende Scheuern ausgedehnt . Zu seiner
Bekämpfung genügte die Ortsfeuerwehr nicht
mehr und der Kirchheimer Löschzug mußte
alarmiert werden. Der Wassermangel war
infolge der spärlichen Negenfälle in den letz¬
ten Monaten groß und sogar Güllenlöcher
mußten ihren Inhalt an die Wehren ab¬
geben. Eine katastrophale Ausdehnung hätte
der Brand annehmen können, wenn nicht
zufällig ein Schacht der Uhinger Wasser-
veriorgimgsaruppe vorhanden gewe/en.wm'k'
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an den ein Anschluß gelegt wurde . So konnte
dem Schlimmsten noch einmal Einhalt ge»
boten werden. Der Schaden ist groß und soll
sich auf 30 000 bis 35 000 NM. belaufen.
Gegen 3 Uhr nachmittags war weitere Ge¬
fahr beseitigt und das Feuer gelöscht. Die
Irandnrsache konnte noch nicht festgestellt
werden.

§4  Zme WM
für die MorzWnm BerunglLiMn
Pforzheim, 30. Mai . Gaubetriebszellen-

obmann Pg . Platin er  hat den in den
Krankenhäusern liegenden, beim Psorzheimer
Lisenbahnunfall verunglückten Arbeitern und
Arbeiterinnen mitteilen lassen, daß sie nach
Beendigung ihrer Krankenhausbehandlung
auf Kosten der NS .-Volkswohlfahrt 8—14
Tage ein Erholungsheim  besuchen
dürfen. Den verheirateten Frauen ist es ge¬
stattet, ihre kleinen Kinder mitzunehmen.

Auf der Oberlimburg wurde zu Ehrer
ihres Erforschers. Prof . Georg Fehleisen
eine Gedenktafel eingeweiht.

In Brittheim,  OA . Sulz , fiel ein
74fähriger Mann von der Leiter und brach
sich dabei einen Schenkel. Erst nach IV- Stun¬
den wurde der Unfall bemerkt und dem Ver¬
letzten Hilfe gebracht.

Zwei Rehe verirrten sich in einen Garten
in Schmie,  OA . Heilbronn ; beim Hin-

uno Herrennen stießen sie hestig gegen einen
Zaun , bis sie schließlich erschöpft zusammcn-
brachen. Ein Jäger schnitt ihnen dann den
Hals ab.

Der Neichsminister des Innern hat Bür¬
germeister Abele von Leonberg  in den
Finanzausschuß und in den Ausschuß für
Beamtenfragen berufen.

Frau Schöppler von Oe h ringen
wurde von einem Auto so schwer angefahren,
daß ihr sofort das Bein amputiert werden
mußte.

Die Freuden st adter  Kriminalpolizei
teilt mit . daß gegenwärtig im Oberamt
falsche Fünfmark -Stücke und Zwanzigmark-
Scheine auftauchen . Letztere tragen das Aus¬
gabedatum vom 11. 10. 1984 und sind vor
allem an der schlechten Wiedergabe des
weiblichen Kopfbildnisses zu erkennen.

Seit dem 27. Mai wird eine junge Frau
von Freu de » stadt  vermißt , die sich in
seelischer Verstimmung von zu Hause ent¬
fernt und Selbstmordgedanken geäußert hat.

Oberbürgermeister Dr . Dederer von
Reutlingen  hat ab 1. Juni bei den
städt. Aemtern die Durcharbeitszeit ange¬ordnet.

Zu einer Friedhvfskapelle in H e ch: ngen
wurde «ungebrochen und der Opserstock aus¬
geraubt.

In Vinzwangen.  OA . Niedlingen, hat
eine Katze 59 junge Hühner erwürgt.

Durch anhaltende Trockenheit hat sich der
Siadtrat von Memmingen  entschlossen,
sämtliche öffentliche Brunnen zu schließen.

Aus Stadl
Nagold, den 31. Mai 1934.

Wenn jeinand verleumdet wird, so
denke an dich selbst.

Dienstnachrichten:
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Hauptlehrer an der evang. Volks¬
schule Stooß  in Mitteltal zum Oberlehrer
der Gruppe 7b befördert.
Bekanntmachung der Ministerialabteilung sür
Sie höheren Schulen über das Ergebnis der
2. Dienstprüfung für das höhere Lehramt im

Frühjahr 1934
Die 2. Dienstprüfung haben bestanden:

in der neusprachlichen  Richtung
Dora Dreher  von Calw : Dr. Richard Z i n-

ier von Herrenberg:
m der mathematisch - physikalischen

Richtung:
Seb. Schorpp  von Bieringen OA. Horb:

in der Naturwissenschaft !. Richtung:
Gustav Bäuerle  von Langenbrand OA.

Neuenbürg: Walter Klumpp  von Dornstet¬
ten:

sür Zeichen - und Kunstuntericht:
Reinhold Breitling  von Ebershurdt OA.

Nagold.

Dom Schwimmbad
30. Mai.

Wasser 19 °, Lust 26° C. Besucherzahl 272.

Hoher Besuch!
Zur Kundgebung gegen Miesmacher und

Nörgler kommt Wirtschaftsminister Dr. Leh¬
nich  zu uns nach Nagold. Unsere Einwohner¬
schaft wird zur Stelle sein und die Kundgebung
zu einem machtvollen Bekenntnis für den natio¬
nalsozialistischen Staat und seine Führung ge¬
stalten. Nagold reiht sich geschlossen in die Ab-
rvehrfront gegen unfruchtbare Nörgler und Bes¬
serwisser, gegen die geheimen Feinde der Volks¬
gemeinschaft ein und hilft mit, die Finsterlin¬
ge an das Tageslicht zu ziehen. Das Volk soll
sie und ihre schädlichen Machenschaften kennen
lernen, beurteilen und richten — und vernich¬
ten. Jeder Nagolder wird es sich zur Pflicht
machen, dabei zu sein.

Wir erwarten auch von unserem in ganz
Deutschland hochgeschätzten Wirtschaftsminister
aufschlußreiche Ausführungen über wirtschaftliche
fragen der Gegenwart. Heil Hitler.

Ortsgruppenleitung.
Dom Musikerverband Nagoldgau
Der MusikverbandNagoldgau im Bund süd-

westdeutscher Musikvereinehatte am vergange¬
nen Sonntag seine Mitglieder zur zweiten
ordentlichen Jahresversammlung nach Stamm¬
heim in den Waldhornsaal eingeladen. An
Stelle des durch Krankheit verhinderten !. Vor¬
sitzenden. Rechnungsrat Pfizenmaier,  hat¬
te Stadtkapellmeister Rometsch -Nagold die
Leitung der Versammlung übernommen. Er
konnte neben den vollzählig anwesenden Ver¬
tretern der dem Gau angeschlossenen Vereine
auch verschiedene Vertreter von Behörden und
viele Musikfreunde willkoinmen heißen. Bür¬
germeister Benzinger  richtete herzliche Be-
grüßungsworte an die Versammlung. Er hob
die Notwendigkeit der Pflege der Musik als
eines der wertvollsten Volksgüter hervor und
9ab seiner Freude darüber Ausdruck, daß heute
Wieder ausschließlich gute deutsche Volksmusik
wiedergegeben werde. Nach einem kurzen Jah-
rcsriiüblick und dem Kassenbericht» der die
schlechten finanziellen Verhältnisse der Musik¬
vereine und -kapellen aufzeigte, gab Stadtka¬
pellmeister Rometsch wertvolle Aufschlüsse über
die zu erwartende Neueinteilung der Gaue und
Bezirke. Eine generelle Regelung werde erst
in einigen Monaten erfolgen und den Nagold¬
gau in sich nicht zerreißen. Der Redner machte
lm weiteren die Versammlung mit den Bestim¬
mungen der Reichsmusikkammer vertraut . Je¬
der Mustkverein müsse in Zukunft organisiert

und Land
sein. Die Bestrebungen gingen hauptsächlich da¬
hin, das wilde Musikantentum auszurotten. Es
dürfe nicht mehr vorkomme«, datz Nichtorgani¬
sierte Elemente, wenn auch nur gegen geringes
Entgelt oder Verpflegung, den organisierten
Mnsttvereinen die ohnehin wenigen Verdienst¬
möglichkeiten weiterhin beschneiden. Die Saal¬
besitzer und Wirte seien vom Stützpunktlciter
dahingehend zu unterrichten, daß nur die mit
Ausweis versehenen Musiker Musikgeschäfte tä¬
tigen dürfen. Allen anderen müsse das Musi¬
zieren in öffentlichen Lokalen polizeilich unter¬
sagt werden. Nur so könne das Ansehen des
Musikerstandes wieder gehoben werden. Auch
über Fragen des Urheberrechtsschutzesgab
Stadtkapellmeister R 0 metsch  erläuternde
Ausführungen. Für den diesjährigen Sommer
wurde die Durchführung eines großen Musiker-
treffens in Calw festgelegt und der Ausschuß
mit den vorbereitenden Arbeiten beauftragt.
Für 30- bezw. 40-jährige Tätigkeit im Dienste
der Musik konnte durch Gaudirigent Frank
folgenden alten Musikveteranen von Stamm¬
heim die Vundesehrennadel verliehen werden:
L. Binder, E. Kirchherr (noch aktiv), G. Kober
und I . Kober. Ein schönes Zeichen von An¬
hänglichkeit und Treue, das durch diese Ehrung
die äußere Anerkennung gefunden hat. Mit dem
Horst-Weffel-Lied schloß der stellvertretende Vor¬
sitzende die wohlgelungene Versammlung. Die
mustkal. Umrahmung hatte die Sturmbannkapelle
11/438 unter Leitung von M.-Z.-Führer Frank
übernommen.

Württ . Landesbühne
Die vier Musketiere

Zu der am Montag 8 Uhr im Löwensaal
stattfindeuden Aufführung des Volksstückes
„Die vier Musketiere"  ist zu sagen, daß
der Dichter dir 4 Musketiere aus allen vier
Winden zusammenkommen läßt. Ein Bayer,
ein Sachse , ein Berliner und ein Ham¬
burger,  sowie ein Badenser,  jeder ein aus¬
geprägter Vertreter seines Stammes und sich
in seinem Heimatdialekt offenbarend. Als
Frontsoldaten treffen sie sich von ungefähr drau¬
ßen im Feld und schließen eine ehrliche Freund¬
schaft, die Freud und Leid des Kriegserlebens
in Selbstlosigkeit teilt . Ein Jahrzehnt darnach
ist Regimentstag und sie sehen sich wieder, der
Besitzer des Kaufhauses, der Gastwirt, der Stu¬
dienrat und der Vierte, der nach dem Krieg
nicht mehr den rechten Weg in einen Beruf
gefunden hat. Sie kommen alle mit der Hoff¬
nung. daß die Kameradschaft von damals neu
«rufblühen wird. Aber siehe da. —diese unein¬
geschränkte Verbundenheit ist nicht mehr vor¬
handen, die eigenen Interessen stellen sich den
fremden Anschauungen entgegen, man kommt
nicht mehr zueinander hin. Die seinerzeitige
Kameradschaft durch dick und dünn hat ein
merkwürdiges Gesicht bekommen. Erst als Einer
dazu kommt, der nach dem traurigen Kriegs¬
ende drüben in Amerika versuchte, ein neues
Leben aufzubauen und den das Heimweh nach
Deutschland zurücktrieb, schlingt sich um die ehe¬
maligen Freunde wieder ein Band, nicht das
der Kriegskameradschaft, vielmehr das der Zu¬
sammengehörigkeit der Deutschen, die ein Schick¬
sal im Krieg und im Alltag gemeinsain haben.

An Humor und Witz ist in der Handlung
nichts gespart und die Menschen sind voll Echt¬
heit und Originalität . Ein Stück, wie es das
Publikum heute braucht. Die 4 Musketiere spie¬
len: Alfred Schieske , Max Strecker,  Hans
Elwenspoek  und Wilhelm Speidel,  Die
Bühnenbilder sind von Willi Elwenspoek
entworfen und in den Werkstätten der Württ.
Landesbühne hergestellt.

Wer sich den Genuß dieser Aufführung nicht
entgehen taffen will, der besorge sich umgehend
Karten im Vorverkauf bei E. W. Zaiser. Nagold

Durcharbeitszeit bei der Handwerks¬
kammer Reutlingen

Im Einvernehmen mit den verschiedenen Be¬
hörden in Reu 'lingen ist ab l. Juni ds. Js . in
vorläufiger Weise Durcharbeitszeit von 7 Uhr
bis 16 Ubr an den Wochentagen und Samstags
von 7 Uhr dis 13 Uhr eing«führt. An den

Wochentagen ist eine '/»ständige Pause von 12'/»
bis 13 Uhr eingelegt. Die Angehörigen des
Handweikerstandes, welche zum Kam merk«zuk
Reutlingen gehören, werden ersucht, von dieser
Neuregelung während der Sommermonate Kennt¬
nis zu nehmen und sowohl bei persönlichem
Besuch als auch im Fernsprechverkehr hierauf
Rücksicht zu nehmen.
Der D .f.L.--Ragold mit der Durch¬

führung der Kreisbahumeisterschaften
betraut

Am 16 und 17. Juni d. I . kommen in unse¬
rem Kreis 6, Nördl. Schwarzwald ebenso wie
in ganz Deutschland, die Kreis-Bahnmeister¬
schaften für alle dem Reichsbund für Leibes¬
übungen angeschloffenen Vereine zum Austrag.

Es handelt sich dabei, um Jrrtümern vorzubeu¬
gen, uin die offiziellen Einzelmeisterschaften auf
allen Gebieten der Leichtathletik: Lauf (auch
Mannschaftsstaffellauf). Sprung und Wurf. —
Wegen Einzelheiten siehe „Sportbericht" vom
25. Mai. — Diese Veranstaltung ist aber nicht
zur Cache etwa der Sportvereine, sondern —
das möchte ich ausdrücklich betonen — ein ge¬
meinsamer Wettbewerb der Turnverein, Sport¬
vereine und aller übrigen Leibesübungen trei¬
benden Vereine. Ich weiß, daß bedauerlicher¬
weise das Interesse für die Leicht¬
athletik  mancherorts, sowohl in den Fußball¬
vereinen als auch in den Turnvereinen, nicht
besonders groß ist. Es wäre aber geradezu be¬
schämend, wenn nicht die unermüdliche Arbeit
unseres Reichssportführers auch in unserem
Kreis langsam ihre Früchte tragen würde. Ich
appelliere deshalb an alle, die es angsht. ins¬
besondere an die verantwortlichen Herren Ver¬
einsführer mit der Bitte , beschickt unsere Kreis-
meisterslhaften 1934 so, daß ihr Zweck, eine
machtvolle Kundgebung für die Leichtathletik
zu sein, restlos erfüllt wird.

In Anbetracht der schlechten geographischen
Lage unseres Kreises war die Bestimmung
eines einigermaßen zentral gelegenen Austra¬
gungsorts sehr schwer. Mit der Durchführung
der Meisterschaften wurde der VfL. Nagold
betraut.

Die Teilnehmer melden sich bis spätestens
6. Juni schriftlich bei mir. Meldegeld 30 Pfg.
für Einzelteilnehmer, 5V Pfg. für Mannschaften,
ist gleichzeitig miteinzusenden (keine Briefmar¬
ken). Jeder Teilnehmer hat bei Abgabe der
Meldung anzugeben, an welcher Konkurrenz
er sich beteiligt.

Kreissportwart Küble  r-Calmbach.

MrkehrserOhung auch in der«Schule
In der Zeit vom 9. bis 16. Juni wird

unter Führung des Neichsministeriums für
Volksausklärung und Propaganda eine
Verkehrserziehungswoche  unter
dem Motto : „Kampf dem Werke hrs-
Unfall"  durchgesührt werden. Die Schulen
werden während der Neichsverkehrs-
erziehungswoche im Unterricht die Verkehrs¬
sicherung behandeln.

Nasch schreitet der Ablauf des Jahres
fort . Schon kommt der Juni . Er führt uns
hinein in die Tage der Rosen, hinein in das
Gewvge der arünendm Aehrenselder, hinein
in einen immer noch länger werdenden Tag,
aber auch schon hinauf auf die Mittagshohe
des Jahres , wo der längste Tag und die
kürzeste Nacht sich begegnen. Bald werden
die Feuer der Sonnenwende  lodern
und künden, daß nun langsam zwar, aber
unaufhaltsam der Tag wieder abwärts glei¬
tet. Mählich beginnt das stille Verblühen der
Frühlingswelt , schon singt die Sense im
blühenden Wiesenmecr. leise fallen die
Halme im Tau . die Heumahd beginnt . Die
Zeit der Blüte geht über in die ersten Tage
des Erntesegens. Die Kirschen werden reif
und rot . Im Walde leuchten die Erdbeeren.
Die Bienen schwärmen im Garten . Nachts
leuchten die Glühwürmchen. Donner rollen,
Blitze zucken: Der Sommer steht im Land.

Zur gleichen Zeit, wo nach und nach das
Bauernwerken anhebt, setzt stärker und
stärker der Reiseverkehr der Erholungsbe¬
dürftigen und Ferienwanderer ein. Wasser
und Wald erleben ihre großen Tage. Ter
ungewöhnlich trockene und warme Mat . der
diesmal seinem Beinamen „Wonnemonat"
wirklich alle Ehre gemacht hat , hat schon ein
Stück vom Sommer vorweggenommen. Wir
haben Maientage erlebt, die so sommerlich
heiß und so beseligend schön waren , wie
schon lange nicht mehr. Da ist die Sorge
nicht unbegründet , ob sich nicht ein regen¬
schwerer. nasser Jum einstellt. Freilich, die
Wiesen und Felder lechzen förmlich nach
Regen, nach erfrischendem Naß. Aber unzeit¬
gemäße Rcgenwochen könnten die Feld¬
arbeiten . die jetzt nach und nach einsetzen,
stark verzögern. Darum wünscht sich der
Laudmann zunächst Regen, viel Regen, dann
aber wieder trockene und warme Witterung,
damit der Grasschnitt  rasch vorwärts
geht.

Bericht über die Gemeinderatssitzung am
23. Mai 1934 in Altensteig

Anwesend: Der Vorsitzende und sämtliche Mit¬
glieder.

Mitgeteilt wird ein Erlaß der Min.-Abt. für
die Fachschulen, wonach dem an der Gewerbe¬
schule mit halbem Lehrauftrag (nebst Ueber-
stunden) verwendeten EewerbeschulassessorF i -
scher vom 1. Mai an bis auf weiteres ein
voller Lehrauftrag (mit vollen Bezügen) über¬
tragen worden ist. Die Ueberstundenbelohnun-
gen dieses Lehrers fallen dadurch weg. — Die
deutsche Gasolin AG. beabsichtigt bei derVahn-
hofwirtschaft, eine öffentliche Straßenzapfstelle
zu errichten, welche ans städt. Platz zu stehen

LMM

WirtschastsministerDr. Lehnich spricht
Im Rahmen der großen Versammlungsaktion

gegen Miesmacher und Kritikaster veranstaltet
die Ortsgruppe am Samstag , den 2. Juni 1934
abends 8 Uhr im Löwensaal eine große Kund¬
gebung, bei der Pg , Wirtschastsminister Dr.
Lehnich  spricht. Es ist selbstverständlich, daß
jeder Parteigenosse die Kundgebung besucht
und die Mitglieder sämtlicher Gliederungen
der Partei anwesend sind. Die Leiter der Glie¬
derungen sorgen für vollzähliges Erscheinen. Die
Blockwarte geben in der Pause den Stärke¬
rapport. Ortsgruppenleitung.

Bund nation.-soz. deutscher Juristen
Bezirk Tübingen

Am Samstag , den 2. Juni 1934 nachmittags
5 Uhr, findet im Schwurgerichtssaal des Justiz¬
gebäudes in Tübingen eine Bezirksversammlung
statt. Es wird sprechen: Prof . Dr. Kreller-
Tübingen über: „Das Problem des Arbeits¬
rechts und seine Lösung im nationalsozialisti¬
schen Staat ". Hiezu weiden alle in den natio¬
nalsozialistischen Juristenbund eingegliederten
Berufskreise eingeladen. Für die Mitglieder des
VNSDI . in den AmtsgerichtsbezirkenHerren¬
berg. Nürtingen. Reutlingen. Rottenburg und
Tübingen «st das Erscheinen Pflicht, ebenso für
sämtliche Ortsgruppenobmänner des ganzen
Landgerichtsbezirks.

Sonntagsrückfahrkarten benützen
Anschließend an die Bezirksversammlungge¬

selliges Beisammensein im „Museum".
Der Vezirksobmann

m. d. Wahr«, d. Gesch. beauftragt:
Keller.

NS.-Frauenschaft
Heute Pflichtabend 20 Uhr im Heim Vortrag

Frau Dr. Köbele  Mitgliedsbeitrag mitbrin¬
gen. Anschließend Besprechung der Blockmütter.

Kreissrauenschaftsleiterin Ehemann.

Ganleitung
Bekanntmachung dcS GauschahnicisterS

Mai-PIakcttcn
Folgende Kreisleitungen haben mit

den Mai-Plaketten abgerechnet:
Aalen, Backang. Balingen, Besigheim.

Dlaubeuren, Braekenhcim, Calw, Ellwan¬
gei,, Freudenstadt, Gaildorf, Geislingen.
Gmünd, Göppingen, Hall, Hcidenheim.
Heilbronn, Leonberg, Leullirch, Ludwigs-
bürg. Marbach, Maulbronn, Münsingen.
Neckarsulm, Oberndorf, Oehringen, Ra¬
vensburg, Reutlingen, Riedlingen, Rot¬
tenburg, Rottweil, Stuttgart . Spaichin-
gen, Teitiiang, Tübingen, Urach, Vai-
Inngeii-F.. Waiblingen, Waldsee, Bibe-
rach, Ehingen a D.. Hcrrenberg, Kiin-
zelsau, Nagold, Nereshcim, Saulgau,
Lchorndors, Vaihingen a, E.

Die übrigen Kreise werden ans dis
seitherige Bekanntmachungam Schwär-
zen Brett hingewicsen und aufgefordcrt,
die Abrechnung unverzüglich borzuneh-
me„. Tie in Rechnung gestellten Be-
trage bzw. die noch offenen Restbeträge
find sofort, ledoch bis spätestens 31 s
M,. auf das Girokonto 303 bei der
Städt , Girokasse Stuttgart mit der Be¬
zeichnung „Mai-Plaketten" zu überwei-
scn. Ter Termin must unbedingt ein¬
gehalten werden. Gauschatzmeister.

käme. Einwendungen gegen das Gesuch werden
nicht erhoben: die Bedingungen sind dieselben
wie bei anderen Tankstellen hier. Die Miete
beträgt jährlich 75 Mark. Auch hat die Gesuch¬
stellerin die Kosten der Versetzung der dort
befindlichen Plakatsäule zu übernehmen. —
Wärmste Unterstützung findet das Gesuch des
Wilhelm Seeger  zur „Traube" hier um Aus¬
dehnung der dinglichen Eastwirtschastserlaub-
nis auf den von ihm neu erstellten Saal und
die eingebauten weiteren 11 Fremdenzimmer.
Der Saal , wie auch die weiteren Fremden¬
zimmer entsprechend einem dringenden Bedürf¬
nis hier.—Einem Gesuch des Südd. Plakatie-
rungs- und Reklamebüros in Stuttgart , wel¬
ches die hiesigen Plakatsäulen unterhält , um
Ermäßigung des in die Stadtkasse zu zahlen¬
den Pachtzinses wird nicht entsprochen. Anläß¬
lich des Ehrentags der SA. wird ein Beitrag
aus der Stadtkasse von 100 Mark genehmigt.

Genehmigungfindet weiter ein Antrag auf
Anbringung einer Wasserpumpe im Waldsried¬
hof, da das bisherige Schöpfen von Wasser
aus dem dort befindlichen Wasserbecken nicht
ungefährlich ist. - Der Freiw. Arbeitsdienst
hat die Arbeiten am Stausee und am Tann¬
bachweg ausgenommen, wozu die Arbeitsgau¬
leitung die Genehmigung erteilt hat. Der
Transport der Arbeitsdienstwilligen an den
Tannbach erfolgt mittels Lastkraftwagen durch
Karl Henßler, Kraftwagenbesitzer, gegen eine
Vergütung von täglich 10 Mark. Auf der Rück¬
fahrt hat er Steine , die zu den Weganlagen
der Feldbereinigung erforderlich sind, mitzuneh¬
men. Die Arbeitsdienstwilligenhaben den Rück¬
weg zu Fuß zurückzulegen. Sobald Fahr¬
räder beschafft werden können, werden die¬
selben zur Verfügung gestellt. Nachdem das Ar¬
beitsdienstlager in Verneck aus organisatori¬
schen Gründen zur Auflösung kommt, wurden
mit der Stadtgemeinde Berneck ebenso mit der
Freiherr von Gültlingen 'schen  Guts¬
herrschaft Vereinbarungen getroffen, da die dor¬
tigen Arbeiten von Angehörigen des hiesigen
Lagers ausgeführt bezw. weitergeführt werden.
Die Vergütung für die Unterkunft fällt in die
hiesige Stadtkaffe: im übrigen ändert sich an dem
Vertragsverhältnis zwischen den Trägern der
Arbeit und dem Arbeitsgau nichts. - Die
Flieger-Ortsgruppe des Deutschen Lurtsportver-
üandes soll ein städt. Raum bereit gestellt wer¬
den. sobald ein geeigneter verfügbar ist.

Gegen Meckerer
Obertalhcim. Am Samstag abend war im

Schulsaal eine Versammlung der NSDAP , zu
der die gesamte Einwohnerschaft eingeladen war.
Stützpunktleitcr W. Ade begrüßte die zahl¬
reich Erschienenen, insbesondere den Parteige¬
noffen Thoma  aus Neckarsulm. der über das
Thema: „Kampf gegen Miesmacher und Nörg¬
ler" referierte. Der Redner gab zuerst einen
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Rückblick über den Kampf des Nationalsozialis¬
mus vis zur Machtergreifung durch den Füh-
rer. Mit dem vergangenen System hielt er
scharfe Abrechnung und verurteilte den Zwie¬
spalt und die Uneinigkeit, die bei den alten
Parteien mit allen Mitteln in das Volk hinein¬
getragen und hochgehalten wurde. Dieses alles
gehört seht der Vergangenheit an und wurde
in der NSDAP , durch die Volksgemeinschaft
ersetzt. Allerdings ist der Kampf um die Seele
des deutschen Volkes noch lange nicht beendet,
denn unter allen möglichen Deckmänteln will
die Reaktion wieder und immer wieder das
Haupt erheben, um die Aufbauarbeit der Re¬
gierung zu stören und zu sabotieren. Aber auch
die Nörgler und Kritiker sind es, die ihren
schädigenden Eistfluß geltend machen wollen
und überall da schimpfen, wo produktive Auf¬
bauarbeit geleistet wurde und wo der Erfolg
dem neuen Staate nicht gegönnt wird. Der¬
artige Schädlinge gehören nicht zur Volksge¬
meinschaft. Am Schlüsse dankte der Stützpunkt-
lciter dem Redner für seine Ausführungen,
woraus mit dem Horst-Wessellied und einem
dreifachen Sieg Heil auf unseren obersten Füh¬
rer die Versammlung ihren Abschluß fand.

Kundgebung gegen Miesmacher
llntertalheim. Am Sonntag war die Ein¬

wohnerschaft zur Kundgebung gegen Miesma¬
cher und Nörgler zusammengerufen. Stühpunkt¬
leiter Klink  eröffnete die Versammlung mit
einem Willkomm an die etwa 120 Anwesenden
und erteilte dem Redner der Versammlung,
Kreisleiter Lan g-Nagold das Wort. Nach dem
Gesang des Liedes: Auf, auf zum Kampf . . .
begann der Redner mit seinen Ausführungen.
Er warf einen Rückblick auf die Zeit des Ab¬
stiegs. aber auch auf den Kampf der NSDAP,
in den Zeiten des Verfalls von 1018 bis 1932,
in denen es trotz scheinbar aufgezogener Schein¬
blüte immer mehr bergab ging auf allen Ge¬
bieten. auf politischem, wirtschaftlichem und kul¬
turellem. Er hob die Aufbauarbeit des Drit¬
ten Reiches hervor, die aber in ihrer Auswir¬
kung auf lange Sicht berechnet sei. Wenn es
manchem nicht schnell genug geht, so sollten jene
bedenken, daß ein Haus bald eingerissen aber
nicht wieder aufgebaut ist. Der Nationalsozia¬
lismus könne es aber nicht dulden, daß den
gläubigen und vertrauenden Volksgenossen die
Hoffnung wieder geraubt werde. Wer so wühle,
sei nicht bloß ein Schädling, sondern ein Volks¬
verräter, dem das Handwerk im Interesse der
Gesamtheit Volk endgültig gelegt werden müsse.
Zum Schluß forderte er auf zur Mitarbeit aller,
damit das deutsche Volk und damit Deutschland
unrer dem Führer wieder ein Volk der Sau¬
berkeit und Ordnung werde. Dazu brauchen
wir das ganze Volk. Gerade die Besserwisser
sollen Mitarbeiten und nicht verärgert beiseite
stehen. Der Führer hält dem Volk die Treue,
halten auch wir ihm die Treue. Treue um Treue!

Letzte Ruhe
Ueberberg. Am Sonntag wurden auf dem

hi>sigen Friedhof zwei geschätzte Mitbürger unter
außerordentlich zahlreicher Beteiligung zur letzten
Ruhe gebettet. Zunächst Johann Marlin
Den gier , einer unserer Aeltesten, der in einem
Alter von 77VzI ihren gestorben ist, und dann
Christian Keppler  sen., der beinahe ein Aller
von 70 Fahren erreicht hat. Letzterer war sechs
Jahre Bürgermeister der Gemeinde.

Don der Transmissionswelle erfaßt
Klosterreichenbach. Am Dienstag vormittag

ereignete sich im Sägewerk des Fritz Haisch von
Klosterreichenbach em schrecklicher Unglückssall.
Der verheiratete Masch nist August Schray
von Klosterreichenbach wurde von der glatte»
Tra >smissionswelle erfaßt und aus der Stelle
pelötei. Der Verunglückte stand in den 40er
Jahren und hinterläßt eine Frau und ein Kind.

Das hat unsere Regierung vollbracht
Freudenstadt , 30. Mai . Die Arbeits¬

losigkeit  im Kreis Freudenstadt ist bis
auf einen ganz geringen Nest verschwun¬
den,  der kaum noch 10 Prozent betrügt . Es
ist also gelungen, 90 Prozent der Arbeits¬
losen unterzubringen und ihnen Arbeit und
Brot zu geben. Noch erfreulicher als dieses
Ergebnis der Arbeitsschlacht im Kreise Freu¬
denstadt ist das Ergebnis für die Stadt
F r e u d e n st a d t:  hier ist jetzt die Arbeits¬
losigkeit ganz verschwunden.

Letzte Nachrichten
Faniillentragö-ie

4 Tote
Freiburg i. Br ., 30. Mai

Der 48jührige Gemeindevorsteher und Lei¬
ter der Posthilfsstelle in dem hohenzollern-
schen Ort Habsthal  erschoß in der ver¬
gangenen Nacht seine Frau , seine Schwester
und seine 13jährige Tochter. Dann richtete
er die Waffe gegen sich selbst. Man nimmt
an . daß er die Tat in geistiger Umnachtung
begangen hat.

ZW Mark
dark man mitaehmen

Das neue deutsch-südslawische Abkommen
Berlin , 30. Mai.

In Verbindung mit dem Abschluß des
deutsch-südslawischen Handelsvertrages sind
mit der südslawischen Regierung auch Ver¬
einbarungen über Erleichterungen  des
beiderseitigen Reiseverkehrs getroffen worden.
Aus Grund dieser Vereinbarungen hat die
Reichsstelle kür Devisenbewirtsch"" " " i nun
mehr mit Wirkung vom 1. Juni 1934 an
angeordnet , daß Personen , die in Deutsch¬
land ihren ausschließlichen Wohn¬
sitz  haben , ohne Genehmigung  der
Devisenstelle bis zum Gegenwert von 500
Reichsmark je Person und Kalendermonat
Reisekreditbriefe, Reiseschecks und Hotelgut¬
scheine beim Mitteleuropäischen Reisebüro
und Reisekreditbriefe und Akkreditive bei
hierzu ermächtigten Devisenbanken erwerben
und über die Grenzen mitnehmen dürfen.

Deutsche Sänger in Baltimore
Begeisterter Beifall

Washington, 30. Mai.
Das Doppelquarlett des Lehrergesang¬

vereins hat vor vielen Zuhörern in B a lti -
m o r e konzertiert. Den Sängern wurde mit
begeistertem Beifall gedankt. Im Anschluß
an das Konzert waren sie Gäste der Deut¬
schen Baltimores . Botschafter Luther
nahm an der Feier keil und richtete an
die Anwesenden herzliche Worte. Das Quar¬
tett begibt sich jetzt nach St . Louis.  um
an dem vorigen großen Z ü n g e r f e st teil¬
zunehmen.

Bost kentert im Staukanak
5 Tote

Reval, 30. Mai.
Durch die anhaltenden Rcgenfälle der

letzten Zeit war die Strömung auf dem
Staukanal einer Holzschleifer?, in der Nähe

von Reval so stark geworden, daß ein mit
6 Personen besetztes Boot durch die geöff¬
neten Schleusentore gerissen wurde und
centerte.  5 der Bootsinsassen ertran¬
ken.  Nur einem 10 jährigen Knaben gelang
es, sich zu retten.
Post ln drei Lagen in Mo de Zaneiro

Rio de Janeiro . 30. Mai.
Infolge des Nekordfluges des „Graf Zep¬

pelin " ist die Enropapost , die das Luftschiff
mit sich führte , bereits drei Tage nach
seinem Abflug  in die Hände der Emp¬
fänger in Rio de Janeiro gelangt.

Lola SKröters Schlepptet! recht
Hirschberg (Schlesien). 30. Mai.

Lola Schröter,  die wegen Zer¬
reißens des Schleppseiles am Dienstag in
der Nähe von Grnnau landen mußte, ist
am Mittwoch früh zu ihrem Schlesien-Segel-
schleppflug auf dem Hirschberger Flugplatz
erneut in Richtung Sagau gestartet. Eine
Viertelstunde später mußte sie etwa 300
Meter südlich von >L>chmottseifen an der
Bahnstrecke Hirschberg—Löwenberg landen.
Auch diesmal war das Schleppseil ge¬
rissen.  Lola Schröter blieb unverletzt.
Sachschaden ist nicht entstanden. Nach Ein¬
treffen eines Ersatzseiles wird versucht wer¬
den. den Flug in den Abendstunden bei
Sonnenuntergang sortzusetzen.

Botschafter Köster beim Reichspräsidenten
Der Herr Reichspräsident empfing Mitt¬

woch den deutschen Botschafter in Paris,
Koste r.

Elbfischerboot gekentert
Am Dienstagnachmittag kenterte auf der

Elbe querab vor dem Rüschkanal eine
Fischerjolle.  Die beiden Insassen , ein
Fischer und ein Arbeiter , ertranken.  Die
Leichen konnten noch nicht geborgen wer¬den.

Geburtswunder in Amerika
Die 25jährige Frau Olivia Dion ne

schenkte am Montag 5 Mädchen  das
Leben. Der behandelnde Arzt hält alle Kin¬
der für lebensfähig. Die Mutter hatte sich
bereits am Dienstag wieder erholt.

Flugzeugabsturz
In der Nähe von Bethel (Connecticut)

wurde ein Flugzeug der United Airwatz
Lines bei einer Notlandung in früher
Morgenstunde zertrümmert.  Der Füh¬
rer und 7 Fluggäste wurden schwer ver¬
letzt.

Schwere Strafen für die Bostoner
Demonstranten

Die 15 Personen , die am 17. Mai an
deutsch-feindlichen Demonstrationen gegen
den deutschen Kreuzer „Karlsruhe " terl-
genommen haben und von der Polizei ver¬
haftet worden waren , wurden zu je 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Sie legten Be¬
rufung ein und wurden gegen je 1000 Dollar
Kaution vorläufig haftentlassen. Ferner
wurden drei Studenten zu je 6 Monaten
Besserungsanstalt und zwei Studenten zu je
100 Dollar Geldstrafe verurteilt.

Ten Höhepunkt der großen VDA.-Tagnng
an Rhein u. Mosel bildete zweifelsohne der ge¬
waltige Festzug, der am zweiten Pfingsttage

_ Donnerstag, den 31. Mai izzj
der schonen Stadt Trier seinen Stempel aui
prägte . Es ist für uns besonders erfreulich
zu hören, daß die eifrige und mühevolle Vor
arbeit , die bei der starken schwäbischen Be^
teiligung der Landesverband Württemb?̂
des VDA. geleistet hat , auch in diesem Fesp
zuge zum Ausdruck kam und besondere Am
erkennung fand. Mit Genugtuung lesen wir
in den Trierer Zeitungen , die anssührlich
über den Festzug berichten: ^

„Das Kernstück des ganzen Aufzuges
scheint mit die sinnvolle Einfügung der
„Sieben Schwaben"  in die reich ge¬
staffelte Bilderreihe des volkstümlich Hel¬
dischen zu sein. Die Steigerung , die hier das
Märchen erfuhr , war bewältigend, denn sie
brachte den deutschen Menschen in seiner Ge¬
mütstiefe , in seiner zuverlässtgenWissenschast-
lichkeit, in seiner der ganzen Menschheit die¬
nenden überragenden soziologischenGrund¬
satztreue, die ans ihm (nicht zuletzt!) einen
eigenschöpferischen Kolonisator geformt hat." i

Die Bemerkung bezieht sich darauf , daß !
die „Sieben Schwaben" in immer wieder
neuen Bildern berühmter Schwaben und vor
allem auch berühmter Auslandsschwabcn iw
Festznge dargestellt wurden.

Schweinepreise. Nieder st etten:  Milch¬
schweine 15—21 RM. — O b e r st e n f e ld:
Milchschweine 13—18 RM. — SPaichin -
gen:  Milchschweine 15—26 RM. — Wald¬
see:  Milchschweine 14—20 RM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 29. Mai.
Zufuhr : 10 Ochsen, 19 Bullen , 13 Kühe, 60
Färsen , 229 Kälber, 1 Schaf, 388 Schweine.
Preise : Ochsen a) 1. 33, 2. 31, b) 28; Bullen
a) 30—31, b) 28—29, c) 26; Kühe a) 26.
b) 21, c) 16, d) 12; Färsen a) 31—34, b) 28
bis 31, c) 23—27; Kälber b) 47—50, c) 40
bis 46, d) 33—38; Schweine b) 42—43,
c) 40—42, d) 39—41, g) 35. Marktverlaus:
mäßig belebt.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 30. Mai.
Gold 2825, Silber 40.20—42 RM. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 3.30, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Pall . 3.25, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kn. 3.15 RM. je Gramm.

Voraussichtliche Witterung : Der Hochdruck,
der bisher die Wetterlage beherrschte, hat
sich verlagert . Für Freitag und Samstag
ist daher zu gewitterigen Störungen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Max Külguy, Ait-Solyotwirl,
53 I , Freuden na dt -Schömberg — August
Schray, Maschinist, 38 I ., Klosterreichen-
bacb - Friederike Ma >quardt, geb. Stöffler,Gültsiein.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H.: Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540

Die heutige sstummer umfaßt K Seiten

8 VlMIMiMl! t« MlII!  ^
»I Montag  abend 8 Uhr im Saalblm Löwen »Z

! Sit »iw MM «r?
»-

Volksstück von Sigmund Grass ^
Die Bevölkerung von Nagold und Umgebung wird

^ gebeten, die Vorstellung recht zahlreich zu besuchen
7̂ Eintrittspreise : I. Platz 1.50, II. Pl . 1.—, ^
^ III. Pl . 80 Kriegsbesch. und Arbeitslose 50 ^
^ Vorverkauf 1369  ^
^ in der Buchhandlung G. W . Zaiser, Nagold . ^

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung
Die gestrige Preisverbilligungsanzeige in

Kunsteis
veranlaßt uns zu erklären, daß wir zum gleichen
Preis liefern!  1380

Ankerbrauerei
Schwanenbrauerei
Benz , Eisfabrik

Stadrpfiege Nagold
Freitag,  1 . Juni ds. Js ,

vorm. °/t >2 Uhr

Versteigerung des
Heuertrags

von 2 Wiesen im Kleb (27 g
und 11 ZusammenkunftSteu
b. StaApflege . 1872

Heugras
von 2 Wiesen verpachtet.
1374 Schüler Wwe.

Guterhaltenen modernen

KlndernW»
verkauft  137«

Wer ? sagt die Geschästsst. d.B !.

ist sofort zu vermieten.
Ecke Turm- und Hirschstraße.

Sommerliche

Dreizimmer-
Wohnung

auf 1. August zu vermieten.
Gottl . Rilliug , Turmstr. ll.

Wer licht ilserirrt
kommt bei der Kundschaft

ia Vergessenheit!

A)— — . S»rk«Vd«eN»8l.?re>»KÄI.ba.».7,
IVogen Pickel, /Uiteaoor Lvlrk»

Vro ^ riv Llolluemli -r F

Miß! t« M
tkim LochlM?

Das Ahnenbüchlein zu 60
Die Ahnentafel zu l2 ^

will dir Erleichterung
und Wegweiser dazu
sein.

Stets vorrätig bei
T . W . Zaiser

Suche jüngeren 1375

Knecht
für Landwirtschaft

Fr . Aug . Weik, Wildberg.

TiBi-MMne
zu 30 Pfennig stets vorrätig

in der
Buchhandlung Zaiser

ZlmMnnen
. weiße amerik.Leghorn

2 Monate alt, st 2 gibt ab
Christian Walz , Walddorf

,»77 Nl - 10.

81H " ? LäkTLN!
^edriogso - Rotkelckon

ttockreits -LinIsUung
Wir beekren u»8 kieinil, Verwandte, Erkunde
unck Lekunnte ru uns»rer um ins

c/e/? S. -7rr/r/ 7SLL
im Oastlmus 2. . ^ irscü " in blebrinZen stutt-
kinckencken tiockseilskeier kreuncklickst einsulucken

/l 's/ '/ Ftfe/s/'
8ot>veiäsr . Kolm ckss IVilbelm Lasier, Lalmsicker-
wsister, in XobrivAsu

Toedter ckes Lrreäriell LuASriodt, Lauer, in Lotkeläev
Liroblioks Trs-uunx um 1 Lbr irr HebrivKSU
^Litr I ' s.brKelsKsvbert  Ist xssorAt)

8tu11 Lsrienl
dlötziogsn Kreis lierrenbeiA

ttockLeils - LinIarlirng
Wir beekren uns trieinit, Verwandte, ksteuncke
unck Leksnnte2Uunserer um rs«,

§o/7rslorx, t/e/r S. -/r/n, ' / ALS
im Osstkuus2. .Krone"  in dtötzingen stuttkin-
ckencien liocbreitskeier kreuncklickst einrulucken

2 i w w er w Lv u,8obu äss Eottlrsb Niillsr , Tliwmsrwstr.

Toedter ckes As,rtiv blorlolr, Lsmer
Lirobliobe Trsuunx uw 12 llbr irr ilötsivKeu

l
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Wie Hilst der ArbeitsdienstfreiMillige
der Landwirtschaft?

Im Hinblick auf den nach wie vor de-
flehenden Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften, der die Gefahr schwerwie-
gender Folgen nicht etwa nur für die Land¬
wirtschaft, sondern auch für die gesamte
Ernährung unseres Volkes in sich trägt , ist
die Landesbauernschaft Württemberg —
Hauptabteilung I — in Verbindung mit
zahlreichen anderen Stellen anhaltend be¬
müht, Mittel und Wege zu finden, um den
Bauern und Landwirten , die für eine ord¬
nungsmäßige Fortführung der Betriebe er¬
forderlichen Arbeitskräfte 'sicherzustellen. Ver¬
handlungen mit dem Arbeitsdienst der NS¬
DAP-, NS .-Arbeitsqau Württemberg , mit
dem Ziel, Arbeitsdienstfreiwillige für land¬
wirtschaftliche Arbeiten vorübergehend und
für längere Zeit freizubekommen, haben zu
einem Ergebnis geführt, das in einem Gau -
befehl des Arbeitsgaues 26  an
die Gruppen und Lager des Arbeitsdienstes
zum Ausdruck kommt. Der Gaubefehl erklärt
es zunächst als eine Selbstverständlichkeit,
daß während der Zeit der Heuernte die Ar-
beitsdienstsreiwilligen an den Nachmittagen
den ortsansässigen Bauern zur Einbringung
der Heuernte zur Verfügung gestellt wer¬
den. Außerdem ist angeordnet , daß auf
Anforderung derArbeitsämter
Arbeitsdien st freiwillige  bis zu
14 Tagen zur Hilfe bei der Heuernte zu be¬
urlauben sind. Ferner sind die landwirt¬
schaftlichen Arbeiter, die sich noch in den
Arbeitslagern befinden, auf Anforderung
durch das Arbeitsamt unter Aushändigung
des grünen Sonderausweises bis aus wei¬
teres' zur Hilfe in der Landwirtschaft zu ent¬
lassen. Nach Beendigung der Ernte¬
arbeiten  treten diese mit dem Sonder¬
ausweis entlassenen Landhelfer in ihre
Lager zurück. In gleicher Weise wie die in
den Arbeitslagern sich befindlichen landwirt¬
schaftlichen Arbeiter können Freiwillige, die
mit landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut
sind, behandelt werden.

Durch den in seinem wesentlichen Inhalt
vorstehend wiedergegebenen Gaubefehl des
Arbeitsgaues,26 haben sich demnach drei
Möglichkeiten  eröffnet , die wesentlich
dazu beitragen können, wenigstens die ärgste
Arbeitsnot in der Landwirtschaft einiger¬
maßen zu mildern . Die Bauern und Land¬
wirte haben nunmehr die Möglichkeit, ihren
Bedarf an Arbeitskräften unter folgenden
Gesichtspunkten anzumelden:

1. Mitarbeit von Arbeitsdienstsreiwilligen
an den Nachmittagen  zur Ein¬
bringung der Heuernte,

2. Aufnahme von Arbeitsdienstfreiwilligen
in die Betriebe für längstens 14 Tage
zur Einbringung der Heuernte und

3. Aufnahme von auf längere Zeit,
d. h. bis nach Beendigung der diesjährigen
Gesamternte zur Entlassung kommenden
Arbeitsdienstfreiwilligen.

Zu 1.: Die Ortsbauernführer melden den
entsprechenden Bedarf bei den Führern der
Arbeitslager an. Zu 2.: Die Ortsbauern-
sührer melden den Bedarf unmittelbar an
die zuständigen Arbeitsämter und Neben¬
stellen. Zu 3.: Hier ist in gleicher Weise zu
verfahren, wie unter Ziffer 2.

Die Landesbauernschaft geht davon aus.

daß sich kein Arbeitsdienstfreiwilliger, der
irgendwie für landwirtschaftlicheArbeiten ge¬
eignet ist, sich der volkswirtschaftlichen Not¬
wendigkeit zur entsprechenden Mitarbeit ver¬
schließen wird . Die Arbeitsdienstfreiwilligen
können das um so mehr tun , als ihnen durch
die vorübergehende Entlassung keinerlei Nach¬
teile entstehen. Durch den Gaubefehl kommt
ja zum Ausdruck, daß sie, sofern sie den
Sonderausweis besitzen, wieder in ihre Lager
zurückkehren können. Die Bauern und Land¬
wirte ihrerseits werden die von dem Arbeits¬
dienst ihnen nunmehr zugesagte Unter¬
stützung zu würdigen wissen, indem sie be¬
sonderen Wert darauf legen, daß die ent¬
stehenden Arbeitsverhältnisse von gegen¬
seitigem Vertrauen getragen und die kurz¬
fristig beurlaubten , wie auch die zur Ent¬
lassung kommenden Arbeitsdienstfreiwilligen
eine Entschädigung erhalten , die als an¬
gemessen zu bezeichnen ist.

Im übrigen wird man sich immer darüber
klar sein müssen, daß es stärkster An¬
strengung und langer Bemühungen bedarf,
um Verhältnisse herbeizuführen, bei denen
der Gesamtbedars an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften ohne nennenswerte Schwierig¬
keiten sichergestellt werden kann. Es muß des¬
halb zum Allgemeingut aller für diesen
Zweck freizumachenden Hilfskräfte werden:
Wer dem Bauer hilft , hilft sei¬
nem Volk!

Das Hoheitsabzeichen bei der Reichspost

R»>IWN Selb
Neue Farbe bei der Deutschen Reichspost
Die Deutsche Neichspost wird künftig für

alle im Postdienst verwendeten Kraftfahr¬

zeuge, Pserdepostwagen, Handwagen und
Bahnsteigkarren die Farbe der natio¬
nal sozialistischen Bewegung  ver¬
wenden. Die Fahrzeuge erhalten daher, so¬
bald die Erneuerung des alten Anstrichs not¬
wendig wird, den neuen rotbraunen Anstrich.
Außerdem wird bei den Kraftomnibussen,
Personenanhängern und Landkraftwagen der
bisherige Reichsadler durch das Hoheits¬
zeichen derNSDAP.  und die Aufschrist
„Reichspost" durch „Deutsche Re  ichs-
P o st" ersetzt. Das Dach der Fahrzeuge wird
elfenbeinfabrig, die Kotflügel, Trittbretter
usw. werden schwarz lackiert.

Aehnlich wie die Wagen der Neichspost er¬
halten auch die B r i e,f k a st e n und
Wertzeichengeber,  später auch die
Fe rnsprech Häuschen  die rote Farbe.
Mit der Aendernng des Anstrichs wird
schrittweise vorgegangen, der Anfang wird
in Berlin , München und Nürnberg gemacht
werden. Die Postscheck- und Lustpostbrief¬
kasten behalten ihre bisherige Farbe.

FernsMchWWuAeitlinsen
in Neubauten

Es wird in der Regel übersehen, in neuen
Wohn- oder Geschäftshäusern schon beim
Rohbau die entsprechenden Kanäle und
Mauerschlitze für den Fernsprecher vorzu¬
sehen. Gerade hier ist aber die verdeckte Füh¬
rung der Leitungen nicht nur aus Schön-
heits-, sondern auch aus Zweckmäßigkeits¬
gründen am Platze. Sie erhöht neben der Be¬
triebssicherheit die Sicherheit von Personen
und Eigentum, weil z. B. bei Ueberiällen
oder beim Ausbruch von Feuer der Fern¬
sprecher nicht so leicht betriebsunfähig ge¬
macht werden kann. Außerdem werden spä¬
tere Beschädigungen der Wände durch An¬
bringen der Leitungen über dem Verputz
vermieden. Tie Deutsche Reichspost weist dar¬
aus hin, daß durch die Herstellung der
Unterputzanlage für die Heranführung der
Fernsprechleitungen zu den Wohnungen und
Geschäftsräumen keine Kosten entstehen,
wenn Mauerschlitze dafür ausgespart wer¬
den. Es empfiehlt sich, diese schon in den
Bauzeichnungen vorsehen zu lassen und sich
dabei von dem zuständigen Telegraphenbau¬
amt kostenlos beraten zu lassen. Eine kurze
Mitteilung an dieses oder das nächste Post¬
amt genügt.

Wohnungsneubauten sind steuerfrei
Der sog. „ältere Neuhausbesitz", bei dem

es sich im Gegensatz zum „neuesten Neuhaus¬
besitz" nicht nur um Kleinwohnungen und
Eigenheime, sondern um Wohngebäude jeder
Art handelt , genießt die gesetzlichen Steuer¬
erleichterungen dann , wenn das Gebäude
bis zum 31. Mai 1934 bezugsfertig gewor¬
den ist.

Nach der vom Reichsfinanzminister erlas¬
senen Verordnung ist ein Wohngebäude dann
als bezugsfertig anzusehen, wenn der Bau
so weit gefördert ist, daß den zukünftigen
Bewohnern des Hauses zugemutet werden
kann, das Haus zu beziehen. Die Genehmi¬
gung der Baupolizeibehörde zum Beziehen
des Hauses ist für die Entscheidung über die
Steuerbefreiung nicht bindend.

MAeralwasstrkurenM
au» zu Saust durchführbar

Die Wirkung der Heilquellen, die unmittel¬
bar dem Erdreich entströmen, liegt in ihrer
besonderen Temperatur  und in
den in ihnen enthaltenen Salzen bzw. in
ihnen aufgelösten Gasen. Die häufigsten
Mineralien sind Kochsalz, Kalk. Alkalien.
Schwefel, Jod , Chlor, Eisen und andere
Metalle, darunter die besonders wirksamen
und wertvollen radioaktiven Stoffe . Außer
zu Bädern , Packungen, Gurgelungen , Ein¬
atmungen , Einspritzungen, werden diese
Quellen, meist als Ergänzung der eben er¬
wähnten Anwendungsformen , zu Trinkkuren
verwandt . Diese Trinkkuren wirken durch
ihreFlüssigkeitsmenge, deren Temperatur und
die aufgelösten Salze oder Gasteilchen. Drü¬
sentätigkeit, Stoffwechsel und Kreislauf wer¬
den leistungsfähiger und arbeiten intensiver.
Während bei Zuckerkrankheit, Gicht, Magen -,
Darm -, Frauenleiden und vielen anderen
Krankheiten die Trinkkuren die besten Er¬
folge zu verzeichnen haben, können sie bei
Magenerweiterung , nervösen Zuständen , Ge¬
fäß- und Herzerkrankungen Verschlimmerun¬
gen Hervorrufen.

In vielen Fällen ist es dem Kranken nicht
möalich. die betreffenden Badeorte , in denen
das für ihn notwendige Trinkwasser ent¬
springt , auszusuchen. Man hat es deshalb
ermöglicht, diese Trinkkuren auch als Hau s-
kuren  wirksam durchführen zu können.
Sämtliche Quellen werden in Flaschen ab¬
gefüllt in den Handel gebracht. Außerdem
kann durch Auslösung der Quellsalze in dem
entsprechend temperierten Wasser ein ver¬
wirklichen Quelle ähnliches Trinkwasser be¬
reitet werden. Letzthin hat die Pharmazie es
erreicht, die meisten Quellsalze künstlich
herzustellen, die den natürlichen in ihrer
Wirkung sehr nahe kommen. Auch häusliche
Trinkkuren müssen unter ärztlicher Aufsicht
durchgeführt werden ; allgemeine Schonung,
vorsichtige Nahrung und nötigenfalls Bäder,
Massagen, elektrische Behandlungen müssen
an dem Heilerfolg Mitwirken.

848 Lehrer
und Z8«s Studierende

Besuch der württ . Hochschulen
Das neueste Amtsblatt des Kultministeriums

enthält eine Uebersicht über den Besuch der
Hochschulen, der Höheren Technischen Lehran¬
stalten und der Kunstlehranstalten im Winter¬
halbjahr 1933/34. Danach betrug an der Uni¬
versität Tübingen die Zahl der Lehrer im Win¬
tersemester 1933/34 371, darunten 16 weibliche,
gegen 369 im Sommersemester1933. Die Zahl
der Studierenden stellte sich im Winterhalbjahr
auf 2 926, darunter 339 weibliche. Gasthörer
waren es insgesamt 203. Unter den Studieren¬
den befanden sich 1230 Nichtwürttemberger,
nämlich 1148 deutsche Staatsangehörige , 48
Ausländsdeutsche, 2 Oesterreicher und 32 Aus-
länder. Die Diplomprüfung für Volkswirte
haben 11 Studierende bestanden, Doktorpromo¬
tionen waren es 122.

An der Landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim betrug die Zahl der Lehrkräfte im
Winter 1933/34 63 gegen 71 im Sommer 1933.
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14. Fortsetzung.

„Also doch! Na, dann geht es nicht anders.
Lassen Sie an alle Stationen telegraphieren,
daß wir besetzt werden. Gehen Sie nach NT
und warten Sie das Signal ab. Vielleicht
kommen Sie noch durch. Ritter soll kommen.'

Während der Telegrapheninspektor Ritter
in das Zimmer des Bahnhofsvorstehers trat,
eilte Ludger Worringen zum Stellwerk NT,
immer zwischen den Gleisen auf dem Bahn¬
damm laufend. Den hatten die fremden Sol¬
daten noch nicht besetzt.

Atemlos kam er dort an, wo sein Vater
gerade Dienst machte.

„Die Franzosen besetzen den Bahnhof!"
rief er in den Raum.

„Wissen wir schon", antwortete der alte
Worringen, „eben kam das Vorsignal. Aber
es ist gut, daß du hier bist. Hier ist es siche¬
rer jetzt als im Bau ."

„Wann rufst du drüben an?"
„In genau dreieinhalb Minuten . Du hast

also noch ein bißchen Zeit."
Es war vorher festgelegt, daß jede Dienst¬

stelle eine ganz bestimmte Zeit n dem ersten
Signal beim Bahnhofsvorsteher anklingeln
sollte, damit dort immer jemand den Fern¬
sprecher benutzen mußte, während die Fran¬
zosen mit dem Vorsteher verhandelten. Aus
diese Weise konnte das Stichwort, das die Ein¬
stellung des ganzen Bahnbetriebes anordnete,
unauffällig durchgegeben werden.

„Wir können inzwischen schon mal anfangen,
die Schilder loszuschrauben, ich habe schon ein
bißchen vorgearbeitet", sagte der Vater, „hier
ist Werkzeug!"

Mit fliegender Hast ging der Junge daran,
von den Hebeln, die die einzelnen Weichen be¬

dienten, die Schilder zu entfernen. Immerfort
sah er nach der Uhr. Mit entsetzlicher Lang¬
samkeit kroch der Zeiger vor.

Fast war die Zeit herum, da erklang das
verabredete Klingelsignal.

Totenstill war es im Raum.
Kurz, kurz — lang, lang — kurz, kurz —

lang, lang — kurz, kurz . . .
Vater und Sohn stürzten gleichzeitig zum

Telephon.
Der alte Worringen nahm den Hörer.
Wie aus weiter Ferne kam eine Stimme:

„Achtung, gleich fährt Lok. 43 durch. Achtung,
Hauptgleis blockieren. .

Entsetzt sahen sich Vater und Sohn an
Das war das Stichwort!
„Nu is aus ", stöhnte der Alte.
Maßlose Wut packte ihn.
„Die Bande ! Jetzt hau' ich alles kaputt!

Nix sollen sie kriegen!"

VII

Er warf die Hebel herum, brachte die Wei¬
chen in unmögliche Stellungen , riß alle Dienst¬
vorschriften und Anlagepläne von den Wän¬
den, schnitt die Telefonleitung und die Signal¬
drähte durch, raffte die abgelösten Emaille¬
schilder und die Papiere zusammen, schloß das
Stellwerk sorgfältig ab und schritt mit seinem
Jungen znm nahen Ruhrufer.

Dort lag ein Kahn. Die Landstraße durften
sie nicht benutzen, denn sie waren bepackt mit
wertvollem Eisenbahngut. Griff man sie auf,
dann kämen sie wegen Eisenbahnsabotage so¬
fort vor das Kriegsgericht.

So setzten sie über die Ruhr . Wortlos.
Trabten durch Busch und über Berge auf

Umwegen heim. *
Der Eisenbahnverkehr lag still.
Die französischen Eisenbahner brauchten

manche Woche, um sich in den Bahnanlagen
zurecht zu finden . . -

Breöenkamp mußte wieder einmal zu Fuß
in die Schule. Hin und zurück bedeutete das
eine Fußwanderung von etwa fünf Stunden
täglich.

Die Einstellung des Eisenbahnbetriebs batte

einen mächtigen Aufschwung ses Krastwagen-
verkehrs zur Folge.

Häufig glückte es Breöenkamp, auf ein Last¬
auto zu springen und den langen Weg da¬
durch wesentlich abzukürzen. Aber man mutzte
sich vorher das Kennzeichen genau ansehen.

Einmal war Breöenkamp Zeuge einer ent¬
setzlichen Szene. Er sah, daß ein Mann aus
einen fahrenden Lastkraftwagen aufsteigen
wollte. Im selben Augenblick, da der Mann
mit den Händen den oberen Rand der Hinte¬
ren Planke ergriff, um dann den Körper hoch¬
zuziehen, schrie er gellend auf.

Unbekümmert fuhr der Wagen weiter.
An ihm hing mit blutenden Händen ein

schreiender Mensch, der sich in furchtbaren
Schmerzen wand.

Ein Mann sprang hinterher.
Hob laufend den Schreienden in die Höhe.
Fiel mit ihm mitten auf die Fahrbahn.
Beide kollerten in den Staub.
Unbekümmert fuhr der Wagen weiter.
Seine Planken waren mit Nägeln gespickt,

die dem Mann die Hände zerrissen hatten.
Sein Kennzeichen war französisch. . .
Die deutschen Wagenführer waren durch¬

weg sehr zuvorkommend. Sie gliederten sich
bereitwillig ein in die Notgemeinschaft an der
Ruhr und trugen gern mit dazu bei, den pas¬
siven Widerstand zu fördern.

Immerhin gab es unter ihnen auch welche,
denen der Schelm im Nacken saß. Die sausten
wie besessen, wenn der blinde Passagier zu
erkennen gab, daß er absteigen wollte. Oder
sie blieben vor der nächsten Gastwirtschaft
stehen.

Die Firma Krupp holte ihre auswärts
wohnenden Arbeiter morgens in eigenen Last¬
wagen und brachte sie auch nachmittags wieder
heim.

Mit ihnen fuhr Breöenkamp gern, wenn sie
auch sehr früh des Morgens abgingen.

An einem kalten Februarmorgen stand er
wieder in einem solchen Kruppwagen. Man
konnte sich kaum rühren in dem dichtgefüllten
Raum. Mit dem Kopf reichte er fast an die
Dachlatten, über die ein Zelttuch gespannt
war , das bei der rumpelnden Fahrt fort-
während aeaen das Holz knallte.

Einzelne Arbeiter schliefen im Stehen. Zu¬
weilen fiel ein Scherzwort. Eng aneinander¬
gepreßt, ertrugen sie alle Unbequemlichkeit.
Jede Unebenheit des Bodens teilte sich schlit¬
ternd Len vielen Körpern mit.

Der Wagen hatte durch eine Panne Ver¬
spätung erlitten.

Nur dadurch hatte Vredenkamp ihn noch
erreicht.

Der Führer gab sich alle Mühe, die ver¬
lorene Zeit wieder einzuholeu.

Plötzlich fühlten sich die Insassen mit un¬
widerstehlicher Kraft nach einer Seite gedrängt.

„Mensch, nehm die Kurve nich so doll!"
Nun schleuderte der Wagen nach der ande¬

ren Seite.
Schreckensschreic aus vielen Mäuuerkehlen.
Krachen —
Splittern —
Ohrenbetäubender Fall-
Aus der wüsten Masse arbeiteten sich Hände,

Arme, Beine, Gesichter, Gestalten.
Brüllend vor Schmerzen wälzten sich

zuckende Körper ans dem Knäuel.
Ohnmächtige Schwerverletzte.
Blut . Ueberall Blut . . .
Breöenkamp hatte in der Mitte des Wagens

gestanden. Sein Körper war bei dem Sturz
von den anderen Körpern geschützt worden.
Aber er war mit dem Kopf gegen das Wagen¬
verdeck geschleudert worden und fühlte un¬
bändige Schmerzen im Schädel.

Als er aber wieder auf den Füßen stand
und er merkte, daß es noch gut mit ihm ab¬
gelaufen war , griff er zu. Mit bebenden Hän¬
den half er das Knäuel entwirren und die
Verletzten auf die Straße betten.

Zwei Tote forderte der Unfall, vier Schwer¬
verletzte.

Seitdem lief Breöenkamp lieber zu Fuß.
*

„Tag, Herr Präparande !"
Breöenkamp sah sich befremdet um. Da er¬

kannte er den Grüßenden. „Herr Schnell? Sie
sind wieder hier?"

Sie schüttelten sich die Hände.
(Fortsetzung folgt).
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Studierende waren "es im Winter 143, darun¬
ter 2 weibliche, dazu kamen noch7 Hörer. Von
den 143 Studierenden waren 90 Nichtwürttem-
berger, nämlich 86 deutsche Staatsangehörige,
3 Auslanddeutscheund 1 Ausländer . Dokor-
promotionen wurden im Sommer 1933 zwei
gemacht.

Die Technische Hochschule in Stuttgart hatte
im Winter 1933/34 240 Lehrkräfte gegen 233im Sommer 1933. Studierende waren es im
Wintersemester 1455, darunter 53 weibliche.
Außerdem waren 335 Gasthörer vorhanden.
Die Zahl der Nichtwürttemberger betrug 547,
nämlich 488 deutsche Staatsangehörige, 13 Aus-
landdeutsche, 5 Oesterreicher, 40 Ausländer,
1 Staatenloser . Im Sommersemester 1933
wurden 84 Diplomprüfungen bestanden, außer¬
dem von 7 Studierenden die pharmazeutische
Prüfung , Doktorpromotiouen waren es 19.

Die Höhere Bauschule in Stutt¬
gart  hatte im Wintersemester 3 8 Lehr-
kräfte  aufzuweisen bei 3 2 0 Studierenden,
von denen 292 Württemberger waren . Dazu
kamen noch 36 Schüler der Fachschule für
Vermessungs- und Kulturtechniker. Die Ab¬
schlußprüfung an der letzteren Schule haben
30 Vermessungstechnikerbestanden.

Die Höhere Maschinenbau¬
schule Eßlingen  besaß im Winterhalb¬
jahr 31 Lehrkräfte und 315 Studierende,
davon 285 Württemberger . Die Abgangs-
Prüfung haben im Sommer 1933 bestanden
in der Abteilung Maschinenbau 51 und in
der Abteilung Feinmechanik 30 Studierende.Die Akademie der Bildenden
Künste in Stuttgart  besaß im Win¬
terhalbjahr 13 Lehrkräfte bei 8 6 Studie¬
renden, darunter 14 weibliche, 63 Studie¬
rende waren Württemberger.

Die Kunstgewerbeschule Stuttgart hatte
L ü hauptamtliche und S nebenamtliche Leh-
rer. Die Zahl ihrer Besucher betrug 3 0 2,
davon 127' weibliche. Württemberger warenes 212.

Die Württ . Hochschule für Musik in Stutt-
gart hatte 3 5 Lehrkräfte und 2 89 Studie-
rende darunter 145 werbliche. Von den Stu-
drerenden waren 237 Württemberger.

Ein Modell
der lvürtt. Kirtschastöstruktur

ist Heidenheim
Mitte Mai stattete Wirtschaftsminister

Pros . Dr . Lehnich  dem Bezirk Heiden¬
heim  einen Besuch ab. der infolge ausge¬
zeichneter Vorbereitung und Führung einen
eindrucksvollen Einblick in Aufbau und Lage
dieses Wirtschaftsgebietes vermittelte.

Drei Tatsachen sind charakteristischfür die
wirtschaftliche Struktur des Bezirks:

1. die Vielfältigkeit seiner In¬
dustrie.

2. Die Verbundenheit zwischen
Landwirtschaft , Bodenbesitz und
Industrie.

3. Die soziale Verbundenheit
zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer , diefozialeFürsorge des
Fabrikherrn für seine Beleg¬
schaft.

Diese drei Tatsachen bewahren den Be¬
zirk vor den schlimmsten Folgen in Zeiten
der Krise. In den werkverbundenen, wirk¬
lichen Wirtschaftsführern , in der werkver-

vunvenen, schollenfesten, sozial gesicherten
Gefolgschaft — mit einem Wort in der Per¬
sönlichkeit von Unternehmer und Arbeit¬
nehmer, in ihrer Tüchtigkeit, ihrem Fleiß,
ihrer Zähigkeit und Bescheidenheit liegt Vas
Geheimnis der Krisenfestigkeit.

In Heidenheim spiegelt sich gleichsam d i e
heutige Wirtschaftslage Würt¬
tembergs.

RativiwlidrialWMÄllMeratlir
Da« Politische Bilderbuch ist modern ge¬

worden und, das muß man anerkennen, es
gibt sicher kein besseres Orientierungs - und
Unterrichtsmittel als die bildhafte Darstel¬
lung.

Wer nun Bildmaterial über die SA sucht,
der findet in dem Büchlein von Wulf Bley
„SA marschiert ", erschienen bei der
Union Deutsche Verlagsqeiellschaft, Stuttgart,
Ausschnitte aus dem SA .-Leben. Der Ver¬
fasser hat sein Bildwerk in 6 Kapiteln ein-
geteilt, in denen Grund und Entstehung der
SA . ihre Führer , die propagandistische Wir¬
kung. der Kampf um die politische Macht
und ihr Jetztzweck dargestellt wird.

Ein schon etwas älteres Werk, aber ein
Werk, das mitten aus den Kampsjahren der
SA. herausqeschält wurde, ist das im Ver¬
lag „Zeitgeschichte" erschienene Bildbuch
„Das Braune Heer"  von . Heinrich
Hoffmann, Preis RM. 2.85. Wenn es nur
Wenigen gelingen wird, einen natürlichen
Bildbericht von der SA zusammenzustellen,
so ist unter diesen Wenigen der ständige Be¬
gleiter Adolf Hitlers , der Photograph Hoff¬
mann . Hoffmann hat ungeheuer viel Bild-
material gesammelt, und aus diesen Auf¬
nahmen ist das „Braune Heer" entstanden.

Sohns , „Ter Aufstieg des Natio¬
nalsozialismus" — Union Deutsche
Verlagsgesellschaft, Pr . RM. 2.80 — zeigt in
zahlreichen Bildern die Geschichte der natio¬
nalsozialistischen Bewegung vom Anfang bis
zur Gegenwart . Im Gegensatz zu andern
illustrierten Werken über die Entwicklung der
NSDAP ., die fast nur Bildmaterial enthal¬
ten. ist diesem Buch auch eine gut durchge¬
arbeitete textliche Darstellung mitgegeben.
Die Bilder sind größtenteils noch unbekannt,
so daß wir den Parteigenossen und Anhän¬
gern der Bewegung das Buch als wertvolles
Eigenwerk empfehlen können.

Die Zeit nach dem Regierungsantritt
Adolf Hitlers , die Zeit der nationalen Er¬
hebung. war für Photographen ein wahres
Dorado . So hat der Gerhard Stalling -Ver-
lag in Oldenburg ein Bildbuch über „D i e
nationaleErhebung 1933 " heraus¬
gebracht. zum Preis von RM. 2,85. Dort
sind alle wesentlichen Feierlichkeitenum diese
Großzeit deutscher Geschichte für immer fest-
gehalten worden.

lieber die bisher größten Tage der NS¬
DAP.. nämlich den „Parteitag 1933", berich¬
tet das bei Reimar Hobbing zu Berlin er¬
schienene Büchlein „Nürnberg  1 938 ",
Preis RM. 2.—. Alle, die dieses gewaltige
Fest nicht miterleben durften , können sich
nach diesem wirklich gut zusammengestellten
Buch wenigstens einen kleinen Begriff von
der Größe jener Tage erwerben. Außer den
Aufnahmen sind noch die auf dem „Partei-

Landarbtil
Werl die NolkserMrung!

lag des Sieges " gehaltenen Reden mitge¬
geben.

Ueber den Arbeitsdienst sind bis jetzt noch
nicht viel Bücher, die speziell als Tatsachen¬
berichte anzusehen sind, erschienen. Es muß
deshalb jeder Versuch in dieser Richtung be¬
grüßt werden. Aber, es ist hier äußerste
Vorsicht geboten.

Denn sicherlich wird kein Bild kritischer
betrachtet werden, als das über den Arbeits¬
dienst. Wir möchten das im Gerhard -Stal-
ling-Verlag m Oldenburg erschienene Buch
..T e u t s H l a n d s Arbeitsdienst"  von
I . Puttkamer noch nicht unsere volle Zu-
stimmnna geben. Die Bilder sind zweifellos
ehrlich und ohne Beeinflussung ausgenom¬
men. Aber, der heutige Arbeitsdienst besteht
eben doch nicht nur aus Wassergräben¬
ziehen und Straßenbauen . Und hierin ist
das Buch zu einseitig; es fehlt die andere
Seite . Eine Menge Bilder mit nach Gebieten
eingeteiltem Text versuchen dem Leser einen
Einblick in das Arbeiten und Wollen des
deutschen Arbeitsdienstes zu geben. Der Preis
des Buches beträgt RM. 3.50.

Ueber den Leiter des „Gesamtverbandes
der deutschen Arbeiter " „Walter Schutz¬
mann ". hat Hans Biallas ein Bändchen
geschrieben, das im Verlag Deutsche Kultur-
Wacht erschienen ist. Schuhmann ist so eng
mit der Geschichte des deutschen Arbeiter-
tums verflochten, daß die Lebensbeschreibung
dieses. Arbeiterführers gleichzeitig die orga¬
nische Entwicklung der jetzigen Arbeiter-Ge¬
setzgebung zeigt. Das Werk ist deshalb über
den Rahmen nur einer Biographie hinaus¬
gewachsen.

Das erste Bilderbuch über „Das Ernte-
dankfest"  ist im Reimar -Hobbing-Verlag
in Berlin erschienen. Das Buch hat seine
Aufgabe: Das Erntedankfest am 1. Oktober
1933 in Wort und Bild festzuhalten, recht
gut gelöst. So sind z. B. außer den zahl¬
reichen Abbildungen auch interessant ge¬
schriebene Reportagen zwischen die Bilder
gestreut, die dem Leser auf ungezwungene

Donnerstag, den S1. Mal igzz

Weise einen umfassenden Eindruck dieses
großen Bauerndankfestes vermitteln . Natür¬
lich ist das Bückenbergfest ganz besonders be-
rücksichtigt worden . Darüber finden wir Bil¬
der. die wir sonst noch in keiner Illustrier¬
ten gesehen haben . Wir können dieses Werk
jedem Volksgenossen bestens empfehlen.

Zu beziehen durch
Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

Humor
Kindermund

Tante Eudula ist bei Müllers zu Besuch. Das
kleine Peterchen geht mit seinem Spielgewehr
auf der Schulter immer im Kreise um sie herum.

Tante : „Sag ' ens, Pitterche, woröm marschiert
sie dann de ganze Zick ald esu öm mich eröm?"

Peterchen: „Ich dun dich bewaache, Tant . weil
der Vatter gesaht hat, do könnst uns gestollewäde."

Meinen Sie das nicht auch?
In New Port werden jetzt nach der Aufhe¬bung der Prohibition überall Kneiplokale er¬

öffnet. oft in der merkwürdigstenAusstattung.So ist eins jetzt wie eine Schulklasse eingerichtet
worden; das Katheder ist der Ausschank. Die¬
ses Lokal ist für diejenigen bestimmt, die erstwieder lernen müssen, ordentlich zu kneipen.

Morgens an der Straßenbahnhaltestelle. Zwei
Herren warten ; sie machen Laufschritt auf der
Stelle, um nicht gar zu sehr zu frieren.

„Mindestens achtzehn Grad!" sagt der eine
„Ekelhafte Kälte !"

„Jawohl ! So eine gemeine Konkurrenz!"
„Wieso Konkurrenz?"
„Ich Hab' ne Kunsteisfabrik!"

Keine Gefahr
Mutter : „Leg' den Hammer fort, Fritz, damit

du dir nicht auf die Finger schlägst!"
Fritz: „Keine Angst, Mutti , die Nägel hält

Manschen".

Junge Ehe
Sie : „Ich glaube, Männe. Schafe sind die

dümmsten Tiere, die es gibt".
Er (in Gedanken) : „Ja , mein Schäfchen".
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Dte Maßnahmen der
nationalsozialistischen
Regierung zur Schaf¬
fung eines gesunden
krästigenBauerntums
haben bereits im
ersten Jahr eine nach¬
haltige Wirkung ver¬
zeichnet. Wie die
Statistik lehrt , gehen
die nicht oder kaum
lebensfähigen bäuer¬
lichen Kleinbetriebe
zurücl ebenso aber
auch die vielfach über¬

schuldeten Groß¬
betriebe. Dagegen

weisen dte mittleren
Betriebe eine ständige
Annahme auf . undunter diesen wieder
die Betriebe von S
bis 20 Hektar . Zah¬
lenmäßig ausgedrückt
sind die Kleinbetriebe
von 2—S Hektar im
verganaenen Jabre
um 52 800 zuriick-

geganqen . die Groß¬
betriebe »in 2800,
während bei den mitt¬
leren Betrieben von
5—20 Hektar eine An¬
nahme von 60800 und
bei den Betrieben von
20—100 Hektar eine
Zunahme von '>100

kestzustellen ist.

Eine EeWAe
vom Seiligenvfleger von Hwvingen

Von August Lammte
In daS Bauerndorf Kuppingen im Gäu

kam einmal der Herr Prälat , um die christ¬
liche Gemeinde dort einmal zu besuchen und
auch ein wenig den Pfarrer zu visitieren.

Null war der Herr Pfarrer ein rechter
Mann und ein guter Seelenhirt , aber ganz
nach dem Wunsch der Kuppinger war er
nicht, wie wir bald sehen werden.

Der Prälat sah die Kirchenbücher ein. hielt
einen Durchgang mit den Kirchenältesten,
guckte auch ein wenig in die Schule, um zu
sehen, wie es um das Christentum des jun¬
gen Volkes bestellt sei.

Und er fand alles so beim beilichen tn
guter Ordnung und sah. da er ein kluger
Mann war . über die kleinen Mängel mit
Güte hinweg. Für den Schluß hatte er sich
die Predigt aufgespart , denn der Pfarrer
von Kuppingen war dafür bekannt, daß er
ein beredter Mann sei.

Also setzte sich der Prälat , als die Sonn¬
lagsglocken die Gemeinde zur Kirche riesen, in
den Stuhl gegenüber der Kanzel, in dem die
Kirchenältesten ihren Platz hatten . Und der
öeiligenpfleger von Kuppingen faß neben
ihm im festlichen Gewand, und aus seinen
Augen leuchtete jene verhaltene , andächtige
Freude, die aus der starken, bewußten Fröm¬
migkeit und dem unbedingten Gottesglaubenkommt.

Und der Prälat und der Bauer , der feier¬
liche schwarze Nock und der feierliche blaue
Rock, die zarte weiße Hand und die schwie¬
lige braune Hand paßten gut zusammen. Die
Augen aber und die wie aus Holz geschnit¬
tenen. ganz auf die gottesdienstliche Hand¬
lung gespannten Gesichter waren wie die
Augen und die Gesichter von Brüdern.

Der Pfarrer beschritt die Kanzel, verlas
Gebet, Evangelium und Epistel und begann
seine Predigt.

Er hatte sie aut studiert. Aufraerkfam hing

das KirchenvoH, alt und jung , an seinen
Lippen. Und der Pfarrer predigte.

Es wollte aber dem Prälaten scheinen, als
erliege der Prediger der Versuchung, die
jede Kunst in sich birgt : er schenkte sich nichts
und der Gemeinde nichts, das Rankenwerk
der Bilder und des rednerischen Schmucks
verdeckte fast den schlichten Sinn des Evan¬
geliums. und nur langsam rückte er vor¬
wärts . Und der Prälat bekam strenge
Augen und sah heimlich auf die Uhr.

Und der Pfarrer predigte.
Aus den im Schatten der Orgel liegenden

L-chülerbänken kam eine leise Unruhe, leise
und ununterbrochen setzte sie sich fort hin¬
über zu den Bänken der Ledigen. Diese
hatten die Köpfe gesenkt, man sah nichts als
die gebogenen Rücken.

Und der Pfarrer predigte.

Aus den Reihen der Bäuernstühle war ein
anschwellendes Schnarchen vernehmbar . Hin¬
ter der Säule erhoben sich spähend zwei
Bubenköpfe; bei den Mädchen fiel ein Ge¬
sangbuch mit lautem Schlag zu Boden.

Alle Unruhe verstummte plötzlich; die
Rücken richteten sich zollweise auf. das
Schnarchen erlosch jäh. Horchende Stillefüllte den Raum.

Und der Pfarrer predigte. Bilder und
Gleichnisse, Leben und Sterben holte er
herbei.

Die Kirchenuhr schlug laut und aufdring¬
lich. Das Weibervolk rückte unruhig auf den
Sitzen hin und her. Sie gedachten des sonn¬
täglichen Essens, das zeitig auf den Tisch
kommen mußte, wenn es nicht Unfrieden
geben sollte. Der Prälat zog die Augen¬
brauen zusammen und sah nach der Uhr.

Der Pfarrer predigte.
Nur der Heiligenpfleger saß stille und mit

dem Ausdruck der Befriedigung neben dem
Prälaten aus seiner Bank. Er sah die Heim¬
lichkeiten der Buben , er hörte das Geräusch
der heimlichen Stiefel , er freute sich darüber,
das erstemal in der langen Zeit seines kirch¬
lichen Amtes. Und er spürte mit Wohl¬
behagen die Unruhe und den heimlichen
Aerger der Kirchenleute.

Als aber die Kirchenuhr wieder raffelnd
;um Schlag ausholte und der Prälat finster
blickte und ungeduldig wieder die Uhr zog.
da neigte sich der Heiligenpfleger zu ihm hin
und , mit dem braunen Finger auf die weiße
Hand tupfend und eindringlich flüsternd,
sagte er: „Herr Prälat , so mächt er's unsäll Sonntich !"

Zu beziehen durch
Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

Können Tole wiedemMckt Melden?
Im Februar 1934, um 11 Uhr nachts,

brach in Moskau ein 43jähriger Mann zu¬
sammen und wurde ins Hospital gebracht.
Hier stellten drei Aerzte feinen Tod fest. Der
ebenfalls anwesende Professor Smirnow von
der Moskauer Universität konstatierte eben¬
falls , daß der Mann tot sei, ließ aber trotz¬
dem noch Wiederbelebungsversuche anstellen,
die jedoch ohne Erfolg blieben. Da versuchte
Smirnow als letztes noch eine Methode, die
er bisweilen anwendet, wenn er einen Toten
ins Leben zurückzurufen hofft. Die Brust des
Toten wurde ausgeschnitten und das Herz
bloßgelegt. Nun wurden ultrakurze Radio¬
wellen durch einen besonderen Apparat gegen
das Herz gerichtet, während zugleich Ein¬
spritzungen gemacht wurden . Nach dreiviertel
Stunden begann das Herz des Mannes wie¬
der zu arbeiten , und etwa eine Stunde nach
seinem Zusammenbruch war er wiederher¬
gestellt und dem Leben zurückgegeben. Pro¬
fessor Smirnow ist der Meinung , daß er das
Herz wieder zum Schlagen bringen kann,
wenn das Aussetzen des Herzschlags nicht
auf eine organische Erkrankung zurückzufüh¬
ren ist. Und doch glaubten noch vor wenigen
Jahrzehnten auch fähige Aerzte. daß eine
Verwundung oder Verletzung des Herzens
unfehlbar den Tod des betreffenden Menschen
herbeiführen müsse. Erst im Kriege hat sich
die Nnhaltbarkeit dieser Annahme erwiesen.
So ist es gelungen, einen Soldaten zu retten,
obwohl eine Kugel in sein Herz eingedrungen

war und von dort operativ entfernt werden
mußte. In Wien hat kürzlich ein Arzt einen
Mann ins Leben zurückgerufen, der als tot
eingeliefert worden war . Er war von einem
Autobus überfahren worden und starb aus
dem Wege zum Hospital. Hier wurde sein
Tod festgestellt. Er sollte gerade in die Lei¬
chenhalle gebracht werden, als der Arzt durch
den Raum ging und hörte, daß der Mann
erst fünf Minuten tot sei. Er beschloß, einen
von ihm erfundenen Apparat anzuwenden,
den er als Wiederbelebungsapparat bezeich¬
net und der eine künstliche Atmung ermög¬
licht. Das Herz des Toten wurde blvßgelegt
und elektrisch massiert. Einspritzungen wur¬
den gemacht und verschiedene Flüssigkeiten
in die Arterien gepumpt. Nach zwanzig
Minuten begann das Herz zu schlagen und
der Tote fing an zu atmen. Es dauerte dann
lange Zeit, bis er genas, aber heute ist er
wieder bei guter Gesundheit. Operationen
dieser Art sind seitdem häufiger und sehr
oft mit Glück wiederholt worden. Natürlich
kommt es darauf an, daß der Tod erst vor
ganz kurzer Zeit eingetreten ist und daß der
Betreffende eine sehr gute Konstitution hat.

Zeitfkvrillensrhau
Württemberg

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
In der Maiausgabe, die anläßlich des Schiller¬

jahrs mit einem Aufsatz von Dr. A. Bofinger
„Schiller lebt"  beginnt , kommt der Her¬
ausgeber, August Lämmle mit einem längeren
Artikel „Vom Haus des schwäbischen
Bauern"  zu Wort. — Einen bebilderten Be¬
richt über „Die Sammlung Kölle in
Tübingen"  schreibt H. H. Mahn. — Von
schwäbischenSiedlern und von der Hungersnot
in Rußland erzählt in Wort und Bild der Ab¬
schnitt „Eine Pflicht der Nation ". —
Das Tübinger Studentenbataillon, etwas vom
„Knöpfte"  bei Hallwangen von Heinrich
Schaff, Wilhelm Waiblingers Tagebuch, ein
Stuttgarter Musikbrief und poetische Beiträge
geben dem Heft das bekannte heimatliche Ge¬
präge. .

Uns alle io obiger Spalte angegebene » Bücher
und Zeitschriften nimmt dir Buchhandlung ld. W.
Zaiser , Nagold, Besiegungen entgegen.
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